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Die „Damiger Zeitung“ eriheint tglich Mal mit Ausnahme von Gonnt d n ec de l f werben in ber edition, agergafie Nr %, 
... ».. ... .. A— 1884, 


Telegraphiſcher Sperialdienſt 


der Damiger Zeitung. 

Berlin, 10. Juni. Der Kaiſer conferirte 
deute Nachmittags mit dem Admiralitätschef 
v. Caprivi und folgte heute einer Einladung des 
Reichskanzlers zum Diner. 

— Die „Post“ antwortet der „Kreuzzeitung“ 
auf den geſtern mitgetheilten, gegen die Frei⸗ 
conſervativen gerichteten Artikel, ſpäteſtens in 
einem Men ſchenalter würde die conſervative 
Partei entweder auf dem Standpunkt der „Bon“ 
ftehen, oder alle Bedentung verloren haben. 

Berlin, 10. Juni. Die dentſch'⸗ fe eiſiunige 
Partei hat heute in einer Fractionsverſammlung 
Stellung zu der Poſtdampfervorlage genommen 
und einftimmig beſchloſſen, dieſelbe abzulehnen. 

— Es wird jetzt bekannt, daß bezüglich des 
Programms der Grundſteinlegungs feier mehrere 
Anträge der [Reichstagsbaucommiſſion geſtrichen 
worden ſind, ſo betreffs der Vertretung der Geiſt⸗ 
lichen aller Confeſſionen und der von dem Ober: 
bürgermeifter Berlins in deren Namen zu haltenden 
Anſprache. 

— Die Bundes rathsaus ſchüſſe beſchä ftigten ſich 
bente mit der Zollvorlage, morgen mit der Zucker⸗ 
ſtenervorlage, wozu mehrere Staaten Abänderungd- 
anträge angemeldet haben; ferner mit der Liter⸗ 
convention mit Holland und der Geſchäftsſteuer⸗ 
vorlage. 

— Minifter v. Puttkamer iſt heute Vormittags 
hierher zurückgekehrt. 

— Die Mittheilung der „Nordd.“ Allg. Ztg.“, 
daß dem Kanonenboot „Hummel“ ein Unfall zu 
geſtoßen ſel, ſowie das Gerücht von einem Zu ⸗ 
fammenftof zwiſchen zwei Panzerkanonenbooten 
find nach einem Kieler Telegramm der „„Voſſ. 
Stg.“ falſch. 

— Der Staatdauwalt hat gegen den ansge⸗ 
wieſenen Klempner Lücke Anklage erhoben und 
ihn bier zum Termin vorgeladen; das Polizei⸗ 
82 verſagte ihm aber die Rückkehr nach 
— zur Wahrnehmung des Termins. Da das 
ſchwerte dan auf der Verſagung beharrt, be. 
prännee NG der Staatsanwalt über den 


des Angeklagten zu einem nenen Termin. 
la — Der Feſtzug der Schuh macherinnung ans 
1 0 des heutigen ſechs hundertjährigen Jabi⸗ 
aume nahm einen glänzenden Verlauf. In dem 
über achttauſend Perſonen zählenden Zuge waren 
gegen 40 andere Innungen und viele auswärtige 
Depn tationen mit Bannern, Fahnen und Emblemen, 
alle in Feſttracht mit Korublumen geſchmückt, jede 
einzelne Abtheilung von einem Miufifcorp® und 
Marſchällen mit Stäben begleitet; der Vereins: 
vorſtand und die Altmeiſter in Wagen, von Ehren, 
iungfranen umgeben. Der hiſtoriſche Theil des 
Bugs, welcher die Entwickelung des Schuhmacher, 
gewerks von 1284 an darſtellt, iſt vortrefflich ge⸗ 
lungen. Der Zug bewegte ſich die Linden entlang durch 
die Wilhelmſtraße. Der Kaiſer und der Kronprinz 
wurden mit nnabläffigen ſtürmiſchen Hochs be⸗ 
grüßt, als ſie auf dem Balkon erſchienen und den 
Feſtzug an ſich vorüberziehen ließen; alle Fahnen 
und Banner ſenkten ſich dabei; die Muſikcorpe 
ſpielten die Nationalhymne und als beim Paſſiren 
der Wilhelmſtraßße Fürſt Bismarck mit Gemahlin, 
ſeinen beiden Söhnen, Schwiegerſohn, Tochter und 
Enkeln am Fenſter erſchien, ertönten aber ma ls 
ſtürmiſche Hochrufe und! die Muſikcorps ſpielten 
patriotiſche Lieder. 
— Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge ordnete 
das Miniſterium die Beratbung wichtiger gewerb⸗ 
— . ——— 


24 Sich ſelbſt getreu. 
Erzählung von Bernhard Frey. 


(Fortſetzung.) 

Darf ich Ihre Verzeihung erbitten? fragte er, 
ſich artig verneigend. hörte erſt im letzten 
Augenblick das Räderrollen und richtete mich wohl 
zu haſtig auf, um Ihnen nicht in des Wortes 
eigenſter Bedeutung als Wegelagerer zu erſcheinen. 

Er hatte eine etwas verichleterte, milde Stimme 
von dunkler Klangfärbung und dazu einen eigen⸗ 
tbümlich tiefen, forſchenden Blick, der gewöhnt ſein 
mußte, den Dingen auf den Grund zu geben und 
unwillkürlich den Gedanken erregte, als könnte er 

en Menſchen in der Seele leſen. 
ch bin in dieſer Gegend fremd, fuhr er fort, 
ein paar beruhigende, freundliche Worte er⸗ 
daldert batte; und daß ichs nun gleich ehrlich geſtehe, 
— babe mich auf meinem Streifzuge verirrt und 
wen, Tau, ie ich mich nach Haufe zurückfinden 
wartete geduldig. 
würde geduldig, 


Und ſiebe da, unſere Pferde ſchrecken bei Ihrem 
Anis zurück und hehe auf dieſe Weile eine 
Au berung, gab Edith mit fchergendem Tone 
Aue offentlich können wir Ihnen die gewünſchte 
Da kunſt ertbeilen, wir ſind jetzt dem Rittergut 
dort zubach am nädften, kommen Sie vielleicht von 


Der Fremde ſchüttelte den Kopf. 
bab Leider liegt mein Heim nicht fo nahe, doch 
Den Sie vielleicht die Güte, mir d — nach 
und mbach näher zu bezeichnen, da ich zu erſchöpft 
b müde bin, um den weiten Gang zu wagen, ich 
ru le. daß ich vorerſt ein paar Stunden aus⸗ 
ben muß. 


ich denn unter jener Eiche und 
ob das Schicksal mir günftig fein 


Ein Ich tauschte mit Edith einen raſchen Blick des 


ung derktandnſſſes, dann baten wir den Fremden, 


nach dem Jagdſchloß zu begleiten, das wir in 


mit Vertretern der Landwirthſchaft, des Hand ⸗ 
werks, der Induſtrie und des Handels au. Die 
Conferenzen ſollen nach Bedarf in der Negel 
vierteljährlich ſtattſinden. Die Mitglieder der 
Conferenzen werden von den laudwirthſchaftlichen 
Provinzlalvereinen, Junungsverbänden, Handels⸗ 
kammern ſowie anderen durch den Miniſter zu 
bezeichnenden Corporationen auf drei Jahre ge⸗ 
wählt, einzelne Perſonen können von dieſen auch 
Direct berufen werden. 

Darmſtadt, 10. Juni. In der vertraulichen 
Sitzung der zweiten Kammer wurde ein Schreiben 
des Großherzogs an den Vorſitzenden des Staats⸗ 
miniſterinms Finger bekannt gegeben, worin der 
Rücktritt des Miniſters v. Starck berührt und der 
Entſchluß des Groſherzogs kundgegeben iſt, daft 
die Geſchäfte in dem bisherigen Geiſte fortge⸗ 
führt werden ſollen. Es wurde außerdem die 
Mittheilung gemacht, daß es die Abſicht des 
Groſtherzogs ſei, ſobald als möglich die gericht⸗ 
liche Scheidung der thatſächlich bereits getrennten 
Ehe herbeizuführen. Eine Beſprechung fand nicht 
ſtatt. In der folgenden Sitzung wiederholte unter 
dem Beifall der Kammer Staatsminiſter Finger 
die Verſicherung hinſichtlich der Fortführung der 
Geſchäfte. 

Karlsruhe, 10. Juni. In der zweiten Kammer 
fragten acht Liberale an, welche Stellung die Regierung 
im Bundesrathe gegenüber den Vorſchlägen der Sach⸗ 
verſtändigen⸗Commiſſion zur Abänderung des Nahrungs⸗ 
mittelgeſetzes, betreffend die Herſtellung und den Ver⸗ 
kauf von Weir, einnehme. 

Wien, 10. Juni. Der Anuarchiſt Stellmacher 
iſt bei allen Anklagepunkten für ſchuldig erkannt 
und zum Tode verurtheilt worden. 

Fortſetzung der Telegramme auf der 3. Seite. 


Die Anforderungen der preußiſchen Stadt⸗ 
gemeinden für Echnle 8 Armenpflege 
im Etat pro 1883/84. 5 
Bekanntlich drückt die Schul⸗ und Armenlaſt 


einem 


ınallt 


der lezteren Löfung 


auch in den Landgemeinden an ſich die Schulla 
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zwanzig Minuten erreicht hätten, und dort ſo lange 
unſer Gaſt zu ſein, bis er ſich kräftig pi füble, 
zu Wagen oder zu Pferde ſeinen Heimweg zurück⸗ 
angel Nach einigen böflichen Einwendungen 
einerſeits, die wir ſiegreich widerlegten, nahm er 
ſeine Sachen vom Moospolſter auf und ſchickte ſich 
mit dankbarem Lächeln an, zu uns in den Wagen 
zu ſteigen, plötzlich hielt er inne. 

Geſtatten Sie mir die Frage, wem ich eine ſo 
aatige Gaſtfreundſchaft zu danken habe? : 

ch nannte ihm unſere Namen, bei deſſen 
Nennung er leicht zuſammenzuckte; einen Moment 
fixirten dan tiefen Augen Ediths Antlitz mit einem 
forſchenden Blick, dann reichte er ihr mit gewinnen⸗ 
dem Lächeln, das ihn unglaublich anziehend machte, 
die Hand entgegen. 

o ſind wir Verwandte! Ich bin Lothar Hart 
v. Hartenſtein; wollen Sie mir Ihre Hand geben, 
Couſine Edith? Auf gute Freundſchaft. 

2. blickte ängſtlich in meines Weibes Geſicht 
und Tab, wie es bis in die Lippen hinein erblaßte, 
aber jener gefürchtete Zug von Härte und Eigenfinn 
blieb aus und langſam, wie von einer inneren 
Gewalt getrieben, bob fie ihre Rechte und legte fie 
in die des jungen Mannes. Dann athmeten wir 
alle drei auf, wie von einem Bann befreit. 

danke Ihnen, ſagte Lothar endlich, und 
das 95 11 au let bern, Iden t auf ſeinem 
t, dar etzt m om 
ge Edith nickte und ſagte Ja. Bm 

Ein feſtlicher, anregender Abend war es, der 
nun folgte, kein Mißklang trübte die gehobene 
Stimmung, denn Lothar hatte die Fäden des Ge⸗ 
ſprächs in feiner Hand, und er leitete fie gewandt 
und ſicher, daß ſie Pane feſſelten und Keinen 
drückten. Er war ein feiner Welt⸗ und Lebemann 
und ein tüchtiger Gelebrter zugleich, der feine 
gründlichen Kenntniſſe weder ängſtlich verbarg, 
noch prunkend präſenitrte. Einfach und anſpruchs⸗ 
los, als müßte es ſo ſein, als ſei es ſelbſtver⸗ 
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EN 
licher Angelegenheiten der Bezirke, die Abhaltung läten dagegen nur rund 3 Millionen auf. 


ten 
von Conferenzen unter dem Negierungspräſidenten 12 eben Kadtiſchen Gemeindectats ca. 2 Heil 


Geſtpreußen ſtellt ſich das Verhältniß io, 
ulen ausgeworfen find, in den länd⸗ 
er Millionen, während die Societäten in 
den Stadtgemeinden nur 1019 Mk. (Chriſtburg) 
und in den Landgemeinden 319 387 Mk. bringen. 
In Danzig ſtehen für Bee 767 847 Mark 
8 an ohne jede Mitwirkung einer Schul: 
ocietät. 
Wir laſſen deshalb in Folgendem ſowohl die 
Leiſtungen der Landgemeinden für Schule und 
Armenpflege als auch die Leiſtungen der Schul⸗ 
Societäten in Stadt und Land ganz außer Betracht. 
Die Geſammtausgaben der Stadtgemeinden 
für Unterrichtszwecke ſtellen ſich in den einzelnen 
Provinzen wie folgt: 


M 

Oſtpreußen 2088 864 d. h. per Kopf 4,81 
Veſipreußen 1962 550 1 5,14 
Stadtkreis Berlin . 9721290 a 8,66 
Brandenburg 5383 043 = 6,47 
Pommern 3447 190 a 6,58 
en SET 1 042 069 4 2,20 
chleſien . 6 939 889 5 6,40 
Sachſen 5568 165 — 5,83 
Schleswig⸗Holſtein . 2607410 75 6,61 
aun over 3089 954 5 7,03 
ſtfalen 3170412 5 5,23 
e . . 5944 164 N 10,55 
beinland . 10 966 635 0 6,68 
Hohenzollern. 56 904 2 4.42 
. 61 986 539 d. h. per Kopf 6,55 


Dieſen Ausgaben ſtehen Einnahmen gegen⸗ 
über im Geſammtbetrage von 19 882 058 Mk., 
welche, außer den in den Stadtgemeinden nicht 
wejentlich ins Gewicht fallenden Staatszuſchüſſen, 
in den Schulgeldern, den Einkünften aus dem 
Schulvermögen ꝛc. beſtehen. Das Schulgeld ſpielt 
namentlich bei den höheren und mittleren Schulen, 
die auf dem Lande ſo gut wie ganı fehlen, eine 

oße Rolle. Es vertbeilen ſich die Ausgaben und 
nahmen nach der Art der Schulen wie folgt: 
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Dabei iſt aber wohl zu beachten, daß in den 
Ausgabeſummen ſehr bedeutende Extraordinaria 
enthalten ſind. 

Wir gehen nunmehr über zu den Aufwendungen 


fändlich, daß ein Jeder mit feinen Gaben und 
ee er ibm ate Pfunde, wuchern 
müfle, ſprach er von feinen eifrigen Studien, den 
peiten, gefahrvollen Reiſen, die er unternommen, 
um ſeine Zwecke zu fördern, den unausgeſetzten 
Nühen und Beſchwerden, denen er ſich unter⸗ 


dagen, um ſeiner geliebten Wiſſenſchaft ein 
enter Jünger zu ſein. Wunder auf Wunder 
eitrollte ſich vor unſerm geiſtigen Auge, als er 


von ſeinen Reiſen im fernen Indien, in Syrien 
und Arabien berichtete, Karten und Atlanten wurden 
herbeigeholt; es gab eine eifrige Wechſelrede und 
in Fluge vergingen die Stunden. Mir war es, 
als hätte ich dieſen Mann lange Zeit ſchon ges 
kannt, ich mußte mich förmlich zwingen, zu glauben, 
diß es wirklich Lotbar Hart v. Hartenſtein war, 
der da an unſerm Tiſche ſaß, ich hatte mir den 
. Baron ſo ganz anders en eine 
endende, elegante Sagan mit - übermüthigen 
Nanieren und ſiegesſicherm Lächeln. Und nun 
dieſe hohe, geſchmeidige Geſtalt, dieſes feine, etwas 
ladende Geſicht, dieſe weiche, ein wenig müde 
e und die klaren Augen mit ibrem ſtill⸗ 
peüfenden Ausdruck, es war ein gewaltiger Unter⸗ 
ſtied und doch mußte ich mir jagen, daß das 
hir, liche Bild feſſelnder war als das geträumte. 

s mußte Edith ergehen wie mir, denn zu⸗ 
weilen, mitten im angeregten Geſpräch, ſah ich, wie 
ilre Augen mit ungläubigem Staunen am Antlitz 
unſeres Gaſtes hingen, wie fie dieſen Anblick wieder 
und wieder ſuchten, um ſich dann, wenn ſein Blick 
fe traf, plötzlich verwirrt zu ſenken, als hätten fie 
en Unrecht begangen und wären dabei ertappt 
norden. — Sie war ſchön an dieſem Abend, wie 
ich ſie nie geſehen und, ſeltſam! — ich entdeckte 
ene undefinirbare Aehnlichkeit zwiſchen ihr und 
Othar, einen Familienzug, der unverkennbar vor⸗ 
binden war. obſchon er ſich auf keine beſtimmten 
Lnien zurückführen ließ. 

Als unſer neugefundener Verwandter um die 


een en Lan ee 
Ide errichtsweſens — dur theiln 
nahme der Vo bſchltunterhaltung 


für Wohlthätigkeits⸗ und Armen⸗Anſtalten 
und Tor tiere und Armenpflege 


erhaup 
Die Ausgaben hierfür betragen in den Stadt⸗ 
gemeinden nach den Provinzen geordnet: 


; 11865 8 3,11 
Stadt Berlin 7929 724 * 7,07 
Brandenburg . 1801 177 ir 2,16 
Pommern 1552 309 3,04 
Poſen 767 769 u 1,62 
Schleſien 3 162 601 = 2.91 

achſen 2371361 15 2,48 
Schleswig⸗Holſtein . 1853 654 7 4.70 
annover 1715 172 je 3,90 
ſtfalen 2066 136 = 3,41 
eſſen⸗Naſſan . 2460 157 70 4,37 
einland 7962354 12 4.85 
Hohenzollern 37 552 — 2.92 
Staat. 35 864 765 d. h. per Kopf 5,79 


ege ge⸗ 
dlichen 


im Staat: in Weſtpreußen: 
für de 22,8 % 24,8 
für — 13,2 %& 15,0 2 


Der Unterſtaatsſecretär L. Herrfurth meint 
nun in dem Saalaßwert zu fd a klenſtwollen 
neuen Arbeit über die Finanzſtatiſti der Gemeinden 
in Preußen, daß dem in den Gemeindehaushalts⸗ 
etats zu Tage tretenden Bedurfniß erſt dann voll⸗ 
ſtändig und genügend Abhilfe zu leiſten jein werde, 
„wenn die in Angriff genommenen ſocialpoli⸗ 
tiſchen Reformen im Reiche eine Erleichterung 

ft der Gemeinden herbege, zi baben, 
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auf die 
Staatskaſſe wirkſam erleichtern zu können.“ Es 
iR traurig, wenn man auch hieraus wieder erſieht, 
wie in den Regierungskreiſen Alles dazu benußt, 
Alles dahin Waden werden muß, um die ſtaats⸗ 
ſocialiſtiſchen Gedanken des Reichskanzlers und ſeine 
duuchhudräct e ublichen Go —— lane 
durchzudrücken. er preu e euer⸗ 
vefonn und den preußtichen Gemeinden wird damit 
x lich ſchlecht gedient und faſt möchte man nach 
lch einem Schlußwort im Intereſſe unſerer Ge⸗ 
meinden, unserer Schulen und unſerer Armen 
wünſchen, daß die Neuordnung des Gemeindeſteuer⸗ 
weſens, jo dringend fie nöthig ift, vertagt wird, bis 
ein anderer Wind in jenem Kreife weht. 


eutſchland. 

„ 2. Juni. Der deutſche Militär⸗ 
Bevollmächtigte in Petersburg, General der Infanterie 
v. Werder, hat einen zweimonatlichen Urlaub 
nach Deutſchland angetreten, den er zum Theil dem 
Gebrauch einer Badekur wißmen will. Bekanntlich 
batte ſchon früher verlautet, der General ſolle 
feinen ſetzigen Poſten mit einem Armee⸗Corps⸗ 
Commando vertauschen. Aehnliche Gerüchte wieder⸗ 
holen ſich jetzt; ob — größerer Glaubwürdigkeit 

sher, ſteht dahin. 

8 7 10. Juni. Der Berliner Magiſtrat 
bat jetzt der Stadtverordneten⸗Verſammlung auch 
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elfte Stunde den Wagen beſtieg, um nach dem 
Hartenſtein zurückzukehren, fragte er Edith, ob er 
uns in den nächſten Tagen ſeinen Vater zu⸗ 
führen dürfe. Diesmal ließ die Antwort länger 
auf ſich warten und ein heftiger Kampf malte 5 
in Edühs Zügen; da hob fie die Augen zu ihm 
auf und ſah ihn an. Im Mondlicht erſchien ſein 
edles Antlitz geiſter haft bleich und unendlich leidend: 
keine Wimper zuckte, nur der Blick bat mit einer 
8 Gewalt — und er bat nicht 
umſon 

Als der Wagen davon gefahren und das 
Rollen der Räder verhallt war, ſtand Edith noch 
immer unbeweglich mit ſeltſam 1 Geſichts⸗ 
ausdruck; ich mochte fie nicht Hören, ich konnte es 
mir vorſtellen, wie die neuen Eindrücke der letzten 
Stunden, die TR Tg Umgeftaltung ihrer Ideen 
und Vorurtheile in ihr arbeiteten und wiel ſie ſich 
bemühte, die widerſtreitenden Stimmen in ihrem 

nern auseinanderzuhalten und zu . 

3 ein kühler Nachtwind über die Baummipfel 
ſtrich, faßte ich ihre Hand und fragte fie, ob He 
nicht hineingehen wolle, drinnen könne fie unge⸗ 
ſtört weiter nach ſinnen. 

Nachſinnen — wiederbolte fie mechaniſch, wie 
Jemand, der aus dem Schlafe ſpricht. Es wird 
mir nichts belfen und wenn ich bis an den hellen 
Morgen fänne, denn ich verſtehe mich ſelbſt nicht. 
es iſt, als ſei ich heute mir und meinem innerſten 
Weſen ganz fremd geworden, und mein Verſtand 
bleibt mir die Antwort ſchuldig, wenn ich ihn frage, 
wie das zugeht. Darum iſt es wohl das Belle, 1 
gehe zur Grube und ſuche Vergeſſenbeit im Schlaf 

Aber Vergefſenheit im Schlaf fand mein junges 
Weib in diefer Nacht nicht, denn unrubevoll war 
fie ſich aufiprem Lager bin und her; als ich endlich 
ſelbſt entſchlummerte und am bellen Tage erft = 
wachte, da erzählten — it . te 4 

& n von 
. (Fortf. folgt) 


die Co riſpondenz mittatheite, dis er ſeinerſeits in 
Sachen des Antrages Singer mit dem Ober⸗ 
Präſidenten Dr. Achenbach gepflogen hat. Der 
Oberpräſident hatte die Erwartung ausgeſprochen, 
daß der Magiſtrat mit Entſchiedenheit darauf hin⸗ 
wirken werde, daß ſeiner Anordnung ſofort genügt 
werde und damit Batch die Anwendung von 
Zwangsmitteln zur Durchführung des * 
Verbots ausgeſchloſſen bleibt. Der Magiſtrat hat 
dies in feinem Antwortſchreiben vom 1. April cr. 
abgelehnt und ausführlich auseinan dergeſetzt, daß 
er, abgeſehen davon, daß ihm keinerlei Disciplinar⸗ 
gewalt über den Stadtverordneten⸗Vorſteher zuſteht, 
er auch eine geſetzliche Grundlage für das 
an denſelben erlaſſene Verbot vermiſſe. Der 
Magiſtrat erkennt an, daß der Antrag Singer 
auch nach ſeiner Anſicht eine Gemeinde⸗ 
Angelegenheit nicht betrifft, woraus folge, daß die 
Städtverordneten über denſelben nicht berathen 
dürfen, macht aber im Uebrigen feine Anficht dahin 
ge daß das qu. Verbot durch die geſetzlichen 
efugniſſe der Communal⸗Auffichts⸗ Inſtanz nicht 
gerechtfertigt erſcheinen könne, da die Slädteord⸗ 
nung nur eine Repreſſion, nicht aber eine Prä⸗ 
vention gegen Competenzüberſchreitungen der Stadt⸗ 
verordneten kenne. — Der Oberpräſident hat dar⸗ 
auf unterm 2. April geantwortet, daß er dem 
Magiſtrat event. die Mitverantwoctlichkeit über: 
laſſen, im Uebrigen aber die Begutachtung einer 
ſtaatlicherſeits erlaſſenen Maßregel ablehnen müſſe, 
„da es ſelbſtverſtändlich nicht in der Abſicht ges 
legen hat, über die durch die beſtehenden ER 
wohlbegründete Zuſtändigkeit der naatlichen Auf⸗ 
ee eine Aeußerung des Magiſtrats einzu: 

* Berlin, 10. Juni. Die augenblicklich in 
Berlin weilende Deputation der ſüdafrikaniſchen 
Republik Transvaal empfing heute Mittag 
2 Uhr im „Kaiſerhof“ eine Deputation des Aus⸗ 
eg der Geſellſchaft fir deutſche Coloniſation. 

ach Beendigung einer offiziellen Begrüßung fand 
ein 1 privater Meinungsaustauſch damen 
den Mitgliedern des Ausſchuſſes und der Geſandt⸗ 
ſchaft ſtatt. Heute Abend bereits ri die Trans: 
vaal⸗Geſandtſchaft in ihr Heimatbland zurück, da 
fie zu dem im Laufe des nächſten Monats ſtatt⸗ 
findenden Volksrath rechtzeitig eintreffen muß 

* Bei der geſtrigen Galatafel wurde übrigens 
die beſondere Aufmerkſamkeit bemerkt, welche Fürſt 
Bismarck der Deputation der Transvaal⸗ 
republik erwies. en Präſidenten Krüger ge⸗ 
leitete der Reichskanzler zur Tafel. 

* Der engliſche Botſchafter Lord Ampthill 
hatte geſtern (9. Juni) auf beſonderen Wunſch 
eine längere Unterredung mit dem Reichskanzler. 
Die Vermuthung liegt nahe, datz die ägyptiſche 
Conferenz den Gegenſtand der Verhandlung ge⸗ 
bildet hat. 

»Allerhöchſter Beftimmung zufolge werden aus 
Anlaß der bevorſtehenden Niederkunft der Prin⸗ 
Kl Wilhelm von Preußſen die kirchlichen 
ürbitten für Höchſtdieſelbe abgebalten werden 
* Zum Kapitel der Kornzölle ſchreibt man 
der „Bresl Ztg.“ aus dem Kreiſe Bunzlau: „Als 
vor fünf Jahren die Einführung von Kornzöllen 
um erſten Male angeregt wurde, verwahrte ſich der 
rſt Bismarck mit aller Entſchiedenheit dagegen, 
daß dieſelben Schutzzölle ſein ſollten; dieſelben ſeien 
vielmehr „Ordnungszölle“. Das ift eine Gattung 
von Zöllen, die vorher Niemand gekannt hatte und 
von welcher auch ſendem kein zweites Exemplar 
Schutz worden iſt Wolle man landwirthſchaftliche 


barlamentartf 
DE von 25 Pfinnigen in ie ihn 
damals vorgeſchlagen hatte, ſondern 
; U von 2 Mark erforderlich, und an 
ſolchen denke auch „ber verrückteſte Agrarier“ nicht. 
Das waren damals jeine eigenſten Worte. In 
der That begnügte ſich damals der agrariſche 
Eifer damit, ſtatt 25 Pf. 50 Pf. zu fordern 
und durchzuſetzen. Wie aber ſteben die Dinge 
heute? Im hieſigen Kreiſe candivirte ein Mann, 
der den freifinnigen Candidaten bekämpft und 
ſich über die Getreidezölle in folgender Weiſe 
aus ſpricht: Gegen eine Erhöhung der Zölle um 
weitere 25 oder 50 Pf. müſſe er ſich ausſprechen und 
werde dagegen flimmen. Dieſelbe ſei kleinlich und 
errege nur böſes Blut. Ganz anders liege die 
Sache, wenn man den Zoll gleich um 3 Mk. erhöhe. 
Das ſei eine ganze Maßregel, die ihm Freude 
machen würde. Der Mann, der ſich in dieſer Weiſe 
ausgeſprochen bat, will weder Agrarier noch 
conſervativ ſein; er tritt lediglich als Candidat des 
neuen Wahlvereins auf. Und dabei geht er in 
ſeinen Beftrebungen über das jenige hinaus, was 
vor ſechs Jahren Fürſt Bismarck auch dem 
verrückteſten Agrarier“ nicht unterlegen wollte. 
Wenn ſich 45 der Satz bewährt, daß man den 
Prinzipien Widerſtand leiſten ſolle, 

dieſem Falle. 


otreen gus — To 


halbem 25 nicht 

emanden befriedigt, Niem 
Waaler Bae den lediglich den Erfolg gehabt, in 
ne a rg zu verleiten. 


welcher von der hier anweſenden Transvaal⸗ 
Deputation mit unſerem Auswärtigen Amte vor⸗ 
bereitet wird, ſoll ſich, wie das „Deutſche Montags⸗ 
Blatt“ mittheilt, gleich demjenigen der Transvaalers 
mit and als ein ſolcher geſtalten, welcher 
Deutſchland die Rechte meiſtbegünſtigter Nationen 
einräumt. Daß die Trans vaal⸗Deputation hierher 
gekommen iſt, trotz des zuvorkommenden Angebotes 
des Fürſten Bismarck, die Verhandlungen in 
Amſterdam führen zu laſſen, bezeichnet nicht etwa 
das Vorhandenſein beſonderer Schwierigkeiten. Die 
tapferen Transvaal⸗Delegirten wollten Europa 
nicht wieder verlaſſen und nach ihrer fernen Heimath 
zurückkehren, ohne den ruhmreichſten Herrſcher und 
den erſten und leitenden Staatsmann Europas, 
ohne Kaifer Wilhelm und den Fürſten Bismarck 
8 N und zum Nutzen ihres Landes an 

rt und Stelle, das heißt in Berlin ſelbſt, die 
Den der Transvaal⸗ Republik vertreten zu 
aben. 

* Die zu den Vorberathungen wegen Gründung 
einer deutſchen überſeeiſchen Bank herange⸗ 
zogenen Delegirten großer Banken, Bankhäuſer und 
bedeutender Exportfirmen haben, wie geſtern ger 
meldet, einfimmig ihre Betheiligung an der Bank 
von der Ablehnung des Geſetzentwurfs, die Ge⸗ 
ſchaftsſteuer betreffend, abhängig gemacht. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ nennt das „eine die eigenen 
Intereſſen ſo empfindlich verletzende Demonſtration 
unſerer haute finance“, daß fie ſich nicht entſchließen 
kann, an die Richtigkeit der Mittheilung zu glauben. 
Die einſtimmige Ablehnung des Entwarfs nicht 
allein ſeitens der unmittelbar am Börſenverkebr 
betheiligten, ſondern auch anderer geschäftlicher 
Kreiſe hat in dem Votem der Delegirten einen 


io führte Fin Biemardanf| 


vrickä fen Ausdruck erhalten 
Abſicht der Gründung der deutſchen überſeelſchen 
Bank mit Anerkennung begrüßt, aber auch aner⸗ 
kannt, daß eine finanzielle Berberligung an der 
Gründung zunächſt nur den Zweck des Unter⸗ 
nehmens im Auge haben müſſe Dieſer Zweck liegt 
in der Vertretung der Intereſſen des Verkehrs 


mit überſeeiſchen Ländern, in der Begründung 
einer feſten 


Stellung der deutſchen Valuta im 
Weltverkehr, welche ſie bis jetzt nicht erlangen 
konnte. Es iſt das ein die öffentlichen Intereſſen 
vertretender Zweck, deſſen Verfolgung, mindeſtens 
auf einige Jahre, einen gewiſſen Grad von Selbſt⸗ 
loſigkeit zur Vorausſetzung hat. Der Reichs⸗ 
ſtempelgeſetzentwurf dagegen verletzt, das iſt allge 
mein anerkannt, die Intereſſen nicht allein der 
Börſe, ſondern auch des geſammten Handel 
Induſtrie und auch des Handels mit dem 
lande; er tritt deshalb den Zwecken der FF grün⸗ 
denden Bank entgegen. Der Entwurf ftellt fi 
feindlich dem mobilen Kapital gegenüber. Und nun 
ſollen die Delegirten mit 19 7 Selbſtverleugnun 

und ſtillſchweigend das für die überſeeiſche Ba: 

geforderte Kapital bewilligen und hergeben? 
ſollen ſich ins eigene Fleiſch ſchneiden und 


Börſenſteuergeſetzentwurf und ſeine eventußz 2 


Folgen verleugnen? Die betheiligten Kreiſe haben 


einen Einfluß auf die Beſchlußnahme zu gewinnen, 
welcher den durch den Inhalt des Entwurfs be⸗ 
8 Gefahren entſpricht. Der Beſchluß der 

elegirten war nur ein durchaus gerechtfertigtes 
Mittel der Abwehr dieſer Gefahren. 

* Ende dieſer und Anfangs nächſter Woche 
werden, wie wir hören, ſeitens des Hrn. Wiſſer 
und Anderer mehrere Bauerntage abgehalten 
werden, nämlich am Sonnabend, den 14. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, in Zielenzig; am Sonntag, 
den 15. d., Nachmittags 2 Uhr, in e 
De 5 287 den 16. d., Nachmittags 3 Uhr, in 

rin. 

* Für das Garde⸗Corps, deſſen Regimenter 
in Berlin, Potsdam und Spandau garniſoniren, 
wird der Hauptpunkt der diesjährigen Herbſt⸗ 
manöver in zweitägtgen Uebungen der beiden 
Garde⸗Infanterie⸗Diviſionen unter Zutheilung von 
Cavallerie und Artillerie in der 


I welche die 5 


€ 


e Zahl der in Ausg Aehenden 
berufungen für den Staatsrath wird, wie hr 
„Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, ungefähr zwanzig 


betragen. 
Aus Kiel wird uns von unſerem U⸗Corre⸗ 


ſpondenten vom 9. Juni geſchrieben: Das Panzer⸗ 
von dem 


tanonenboot „Biene“ wurde heute 
Dampfer „Notus“ hier eingeſchleppt und ging ſofort 
in's Dock. Es ſteht feſt, da 


beſteht aus einem 30,5 Cm.⸗Geſchütz auf 
en barbette inſtallirt, die Feuerhöhe 
iſt 3,7 Cim. Das Schi 
700 indicirten Pferdekräften, 


Taten ben von 9 Meilen verleihen. — Mann⸗ 
chaften von der Corvetle „Olga“ und von der 
Luſtyacht „Hohenzollern“ find ſofort auf das 


Kanonenboot „Baſilisk“ commandirt, um dieſes 
Schiff, welches, wie ſchon erwähnt, an Stelle der 
„Biene“ in den Geſchwaderverband treten ſoll, mög⸗ 
er n 1 
uni in 


lichſt ſchnell auszurüſten. D 
kanntlich kaiſerliche Yacht, ſollte am 29. 
Dienſt geſtellt werden, die Ausrüſtung wird ſich 
nunmehr einige Tage verzögern Es wird hier an: 
genommen, daß der Kronprinz am Bord des 
„Hohenzollern“ ſich zur Flottenſchau nach Danzis 
begeben wird. 

* Ueber die Thätigkeit der Werber für der 
niederländiſch⸗indiſchen Kriegs dienſt mehren 
ſich wieder die Klagen. Nicht nur in der Schwei 
wo das Reislaufen eine gewiſſermaßen berechligt: 
Eigenthümlichkeit geblieben iſt, ſondern auch au 
deutſchen Städten des Nordens und Süden 
verlautet, daß die Menſchenhändler für den 
atchineſiſchen Markt ihr Weſen unverſchämter al 
je treiben. Die „Fr. Ztg.“ bringt über das inter 
nationale Heuer⸗Conſortium eine Schilderung, 
welche auf die holländiſchen Behörden ebenfalls ein 
ſchlechtes Licht wirft. „Holland liegt“ — fo ſchreil 
der Correſpondent — „Deutſchland geographiſch fr 
— und ſteht in jo intenſivem Verkehr mit und 
daß eine holländiſche Werbe⸗Behörde nicht di 
Einrede hat, die dance Militär⸗Einrichtunge 
und Wehrpflichtverhältniſſe ſeien ihr unbekannt 
Wenn ſich alſo einer ſolchen Behörde ein durchau 
wehrfähiger junger Deutſcher präſentirt, de 
Kriegsdienſte in Holländiſch⸗Indien nehmen wil 
fo iſt von vornherein in der großen Mehrzahl der 
Fälle anzunehmen, daß er ſeine Wehrpflicht in 
Deutſchland nicht erfüllt hat, alſo rekruttrungs⸗ 
flüchtig, Deſerteur von der Truppe, oder ein di 
Befugniſſe, die ihm ſein Urlaub giebt, über 
ſchreitender Reſerviſt iſt. Es liegen mir ganz be 
ſtimmte Angaben dafür vor, daß die Papiere 
welche Holland von den Angeworbenen fordert 
nämlich die Urkunde der Entlaſſung aus den 
Heimathsverband und ein gemeinderäthliche 
Führungs⸗Atteſt, in ſehr vielen allen der 
Deutſchen, die ſich anwerben laſſen, nicht zu Ge 
bote ſtehen, daß ſie ſich mit falſchen Papieren zu 
präſentiren pflegen, deren Aechtheit offenbar vo 
der holländiſchen Behörde nicht mit der Sorgfal 


Wir haben die; 


8, der 
Aus⸗ 


volle Veranlaſſung, alle Kräfte aufzubieten, um 


die „Biene“ vor 
Rügen aufgeſtoßen und dadurch leck geſprungen ill. 
Um das Sinken des Schiffes zu verhindern, wurde 
es von dem Commandanten, Capitänlieutenant 
Wilm, auf Strand geſetzt. Die „Biene“ hat eine 
Länge von 43,50 Meter, Breite 10,65 Meter, Tief 
gang 3,1 Meter, Deplacement 1109 Tonnen. Die 
Panzerſtärke ſowohl des Gürtelpanzers als des 
Geſchützſtandes beträgt: 203 Mm. Die Beſtückung 
ivotlaffette 
ber Waſſer 
hat eine Maſchine von 
die ihm eine Fahrge⸗ 


F 


der ſpitzbübiſchen Arbeitstheilung beftebt ie den Hand iſt. Kochanow hat ſich wegen feiner bei 


internationalen Werbe⸗Agenten, um ihre Opfer in 
die Rajernen zu locken. Der Eine beſchwatzt den 
jungen Mann, der Zweite giebt ihm Herberge, bis 
das Handgeld ausbezahlt wird, beziehungsweiſe 
bis der Centralagent die Auszahlung ſicher ver⸗ 
sprechen kann, der Dritte ſpedirt ihn nach Holland, 
ber Vierte kauft für ihn die Papiere webrdienſt⸗ 
untauglicher Deutſcher, oder läßt ſolche untaugliche 
unge Deutſche, denen man die Auswanderung 
be erlaubt, an ibre Gemeinden um Ent⸗ 
Fungs⸗Scheine und Führungs Atteſte ſchreiben. 
Die Gemeinden folgen dieſer Aufforderung mit einer 
Sorgloſigkeit, die in Holland ſchon oft Erſtaunen 
erregt hat, und jo hat der betreffende untaugliche 
Deulſche in der Fremde ein Papier, das er für 5 
bis 20 Gulden (oft mehr, oft weniger) an einen 
Zwiſchenhändler verkauft, der wieder die Anzuwer⸗ 
henden damit ausſtattet. Als Fünfter kommt nun 
der Central⸗Agent in Harderwijt, dem Einſchiffungs⸗ 
platz, und bringt das Opfer in die Hände ſeiner 
Käufer, ge von den 300 Gulden Werbegeld 100 
für die Agenten, dann die Koſt⸗ und Reiſe⸗Rechnung 
ab, und überläßt es den Rock und Hoſenhändlern, 
die dem neuen Soldaten ſeine Civilkleidung ab» 
kaufen, die letzte Plünderung an dem Deutichen 
zu vol ziehen, ehe derſelbe hinter Schloß und 
Riegel und in den Bauch des großen Schiffes 
kommt, das ihn nach Java, Sumatra oder Süd⸗ 
Borner bringen wird. Und dabei iſt der Militär⸗ 
dienft in Niederländiſch⸗Indien ſo aufreibend, daß 
ſehr Viele gar nicht, und der Reſt als lebenslang 
ſteche, entkräftete Menſchen zurückkommen. Der 
Krieg gegen Atchin, wenn er auch nur in kleinem 
Maßſtabe fortgeführt wird, koſtet nicht blos durch 
Scharmützel mit Eingeborenen, ſondern mehr durch 
die Marſchanſtrengungen in tropiſcher Hitze und 
Aufenthalt in Sumpfniederungen eine Menge von 
Soldaten, die durch Neuwerbung zu erſetzen find.“ 
Darmftadt, 7. Juni. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: „Als Sündenbock in der Ehe: 
Angelegenheit des Großherzogs wird jetzt der 
Prin; Lothar von Iſenburg⸗Büdingen genannt, 
welcher angeblich neben einem Bruder der Frau 
Kolemine der einzige Trauzeuge war. Dieſem 
Prinzen fol eine „Luftveränderung“ angeratben 
worden ſein und derſelbe beabfichtigen, Darmſtadt 
zu verlaſſen.“ 


Schweiz. 

Bern, 6. Juni. Schweizeriſchen Blättern zu⸗ 
folge beanttaſſen einige ultramontane Mit⸗ 
glieder des Nationalrathes die Reviſion der 
Bundesverfaſſung. Sie verlangen namentlich 
eine Aenderung der Wahlkreiſe, Garantie der Unter⸗ 
richtsfrelbeit, Unterſtellung der Wirthſchafts⸗ und 
Gewerbefragen unter die cantonale Competenz und 
weitere Ausdehnung der Volksrechte. 


. 
Paris, 8. Juni. Der Uebergang der Depu⸗ 
trkenkammer zur einfachen Tagesordnung in der 
Interpellation über die Zuſtände auf Corſica 
hat ſelbſt auf die „Répablique Francaiſe“ keinen 
guten Cladruck gemacht. Die übrigen Opportuniſten⸗ 
blätter, welche die Interpellation tadeln, ſind jedoch 
gezwungen, zuzugeſtehen, daß die Lage auf Corſica 
nicht in der Ordnung ſei und die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Nane in Anſpruch nehme. Briſſons 
„Siecle“ eifert glei alls gegen die Interpellanten, 
deren gehäſſige Angriffe auf die Regierung das Land 
tadeln werde, aber auch die corſiſchen Deputirten, 
en ſeien, verdienten Tadel. Die 
bicalen Blätter iind über die Regierung und die 
mehrheit entrüſtet. -Elemenccaus „Juſtige“ 


icht 5 erkine Bießer waren mir von der Mehrheit blos 
den . 45 dure Aiſche Fragen getrennt 


ver geſteige Tag 

aft zwiſchen den beiden repüblikaniſchen 
Parteien einen tiefen Abgrund auf. Ueber Gegen⸗ 
ſtänbe, die Mißbräuche mit Geld betreffen, und 
über bie Blutfrage wird nicht mehr dieſelbe Sprache 
eführt. Gegenwärtig hat man einen Schmuß⸗ 
Men mit der republikaniſchen Idee in Verbindung 
ebracht. Möge das allgemeine Stimmrecht dieſen 
Heck wieder auswiſchen; das tft unſere letzte Hoff: 
nung!“ Aae v Aug er. ergeht ſich in ſehr ſtarken 
Ausdrücken; ſo äußert er: „Es bleibt uns nichts 
mehr übrig, als Revolver zu kaufen. Dreibundert 
Deputirte, alles was die Deputirtenkammer an 
Blutſaugern, an Pflichtvergeſſenen, an Mitgliedern 
ebrechlicher Geſellſchaften enthält, erklärt, daß die 
pportuniſten patriotiſch gehandelt hätten, als ſie 
Saint Elme umbrachten.“ Die royaliſtiſchen Blätter 
heben hervor: die geſtrigen Kammerver handlungen 
hätten den Beweis geliefert, daß die Republik noch 
ſchlimmer ſei als das Kaiſerreich — Davon ab: 
geſehen wird allgemein getadelt, daß die Regierung 
nicht den Präfecken von Ajaccio und den Generals 
Advocaten Briſſaud bei Zeiten beſeiligt habe, da in 
dieſem Falle keine Inkerpellation flattgefunden 
hätte, ſondern der Conſeilspräfident durch dieſen 
Schritt ſich den Dank der Bevölkerung erworben 
haben würde. Ferry ſteht allerdings nach wie vor 
feſt, aber durch die geſtrigen Verhandlungen und 
ang beſonders die Abſtimmung, in der dreihundert 
ür eine ſo ſchlechte Sache eingetreten ſind, muß 
die Republik auf den anſtändigeren Theil des 
franzöſiſchen Volkes den übelſten Eindruck machen. 
— Der Gerant des „Droit“, eines monarchiſtiſchen 
Blattes, deſſen erſte Nummer geſtern erſchlen, wurde 
in Lyon verhaftet und ſein Blatt mit Beſchlag 


belegt. 
Nuß land. 

Warſchan, 4. Juni. Die durch ihre mannig⸗ 
fache Theilnahme an der polniſchen Revolution 
bekannte gräfliche ‚Fonmilie Plater hat 2 Jahren 
unausgeſetzt Schritte gethan, um die ihr confis⸗ 
cirten Güter zurück zu erhalten. Bei den Ge⸗ 
En find dieſe Schritte natürlich erfolglos ge: 
weſen; ſchließlich wandte ſich Graf Plater aber an 
die Bittſchriftencommiſſion und der Präſident der⸗ 
ſelben, Fürſt Dolgorukt, ſcheint ſich der Angelegen⸗ 
heit ſehr warm angenommen zu haben und hat dem 
Natſer offenbar perſönlich Vortrag über dieſelbe ges 
halten. Das hatte zur Folge, daß der Zar dem 
Reichs rathe den Befehl ble ließ, die Plater'ſche 


Angelegenheit einer ſorgfältigen Prüfung zu unter: 
ziehen. Da die Gründe der Confiscation nur 
politiſcher Natur und als ſolche bekannt waren, 
ſo ſah man in dem Befehl des Kaiſers an 
den leichsrath nicht mit Unrecht die Sympathie 
des Zaren mit der Sache der Plater'ſchen 
Familie und man war allgemein der Anſicht, daß 
3 derſelben nunmehr an einem günſtigen Verlauf 
nicht mehr fehlen könne. Plötzlich aber erfolgte 
eine Zurücknahme des Befehls und die Ange: 
legenheit wurde dadurch wieder in ihr altes, viel⸗ 
leicht in ein noch ungünſtigeres Stadium gerückt. 
Wer dem Raifer darüber Vorſtellungen gemacht hat, 
it uns nicht bekannt geworden; jedenfalls hielt 
man ein d ehen das nebenbei der Regierung 
ſehr theuer zu ſlehen gekommen wäre, da die Güter 
ſich bereits in dritter Hand befinden ſollen, für 
iaopportun. — Die Gouverneure von Warſchau 
und Wilng, Gurko und Kochanow, ſollen nicht 
ſehr et mehr ſtehen. Gurko iſt wegen feiner 


eprüft wird, die fie der öffentlichen Moral, dem | Sirammheit beim Kaiſer ſehr gut angeſchrieben; aber 
Interesse und ber Würde des großen deuticher er iſt ein Hitzkopf, der über jede Kleinigkeit empfind⸗ 


Nachbarreichs ſchuldig wäre. Ein ganzes Syſten 


lich und mit dem Abſchiedsgeſuche immer gleich zur 


kannten Rede perſönlich in Petersburg verant⸗ 
worten müſſen und ſoll ſehr mißfällige Aeu — — 
über dieſelbe zu hören bekommen haben. an hat 
von ſeiner Abberufung lediglich aus dem Grunde 
abgeſehen, weil man den Polen jetzt in keiner Be⸗ 
iehung Conceſſionen machen will. Aus Petersburg 
2 Meldungen hierher, daß man den Polen 
eit der Affäre Kraßzewall ſehr ſcharf auf die 
Finger ſieht und ſie überall das größte Mißtrauen 
fühlen läßt. Daß indeß die deutſche Regierung 
die ruſſiſche von geheimen Plänen gewiſſer polni⸗ 
ae Kreiſe in Petersburg in Kenntniß geſetzt habe, 
ſt wohl müßige Erfindung, die in Petersburger 
Beamtenkreiſen nicht ohne Abſicht verbreitet wird. 
Hier iſt man überzeugt, daß die Auſpaſſerei in 
letzter Zeit ſehr ausgedehnt worden iſt und man iſt 
deshalb in jeder Beziehung vorſichtig. 


— 


Danzig, 11. Juni. 


A [Rleingewerbe - Motoren.] Die Maſchinen⸗ 
induſtrie hat in neuerer Zeit bewegliche engröhrige 
Dampferzeuger mit Kleinmotoren von 4 bis 3 Pferde⸗ 
äften in den Gewerbebetrieb einzuführen geſucht, welche 
wegen ibreß geringen Keſſelinhalts und ihrer eigenthüm⸗ 
lichen Bauart als ſicherheitsgefäbrlich in dem gewöhn⸗ 
lichen Sinne meiſt nicht angeſehen werden. Gleichwohl 
bedürfen dieſelhen auch bei dem kleinſten Umfange der 
gewerheordnungsmäßigen Genehmigung und unterliegen 
den allgemeinen polizeilichen Beſtimmungen über die Ans 
legung von Dampfkeſſeln, ſowie der Taufenden techniſchen 
Unterſuchung nach den Vorſchriften des Dampfkeſſel⸗ 
betriebs⸗Geſetzes und der hierzu erlaſſenen Ausführungs⸗ 
Verordnung. Derartige Kleinmotoren follen ſich als 
ſicher und zuverläſſig 9 . haben; ſie beanſpruchen 
einen nur ſehr kleinen Aufſtellungsraum und wenig 
Anſchaffungs⸗ und Betriebskoſten und werden gleich im 
detriebsfähigen Zuſtande verſandt. Die Verwendung ders 
felben bietet namentlich für den Kleingewerhebelrieb 
gegenüber der verbältnikmäßig theueren Betriebs⸗ 
kraft der Gas, Heißluft⸗ und Waflermotoren im 
vielfacher Hinſicht einen ganz bedeutenden Vortheil 
und dürfte auch im allgemeinen Inter⸗ſſe für 
die wirthſchaftliche Hebung und die Erflarkung 
des Kleingewerbes gegenüber der billigen Maſſen⸗ 
erzeugung der Fabrikinduſtrie als nur wünſchenswerth 
erſcheinen Ihrer größeren Verbreitung im Inlande 
ſtehen aber noch vielfach die mit der Conceſſions pflicht 
8 Umftände und Weiterungen jomwie 
ie mit der amtlichen Conſtructionsprüfung und Keſſel⸗ 
abnabme und mit der laufenden polizeilichen Repiſion 
verbundenen Betriebs laſten bindernd im Wege. Wie in 
einigen anderen Staaten nach jener Richtung dem Klein⸗ 
gewerbe bereits durch bezügliche Verordnungen Mittel 
an die Hand gegeben find, ſich kleine Betriebs⸗Dampf⸗ 
kräfte obne erbebliche mſtändlichkeiten hinſichtlich ihrer 
Aufftellung und Anwendung zu verſchafen. ſo wird 
nunmehr auch in unſerm Staate feitens des Ministers 
für Handel und Gewerbe darauf Bedacht genommen, 
durch bezügliche Verordnungen über die Aufſtellung und 
den Betrieb pe denen duo are betr. Gewerbes 
treibenden mög uem zu machen. 

— g— [Zum Prozeß Zemke.] Der am 30 v. M. 
zu einer Pede geſufle von 15 Jahren verurtheilte 
Hofbeſitzer Peter Zemke aus Stutthof ha, dem Ver⸗ 
nehmen nach, von dem Rechtsmittel der Kevifion Ges 
brauch gemacht. Eine Wiederaufnahme des Prozeſſes 
‚ft daher nicht unwahrſcheinlich. E 1 

Polizeibericht vom 10. Juni.] Verhaftet: zwei 
Arbeiter, 1 Mädchen wegen Diehſtahls, 1 Arbeiter wegen 
Widerſtands, 1 Maurer wegen Sachheſchädigung, 1 Ars 
beiter und 1 Frau wegen groben Unfugs, 8 Obdachlose, 
3 Bettler, 1 Betrunkener, 2 Dirnen. 1 Arbeiter wegen 
unbefugten Knochengrabens. — Im Laufe der ver flofenen 
Woche find von den Polizeiexecutiobeamten u. A. zur 

aft gebracht worden wegen Bettelns 19 Perſonen — 
efunden: Von dem Dwiſions⸗Küſter Hinze, Töpfergafle 

30 wohnhaft, in der Garniſonkirche St. Eliabeth 
1 De er 99 auf der der dal 
alſe Line eltiſchdecke, abzuholen von der königl. 
be Divechen 1 N 


er 
Marierkriroer, 10. Juni. Die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine des Kteistheils rechts der 
Weichſel, und zwar die Vereine Marienwerder A. und B. 
Gr. Nebrau, Johannis dorf, Gr. Krebs, Rothhof und 
Rehhof diekten geſtern Nachmittag im Neuen Schligens 
bauſe bierfelbft eine gemeinſchaftliche Siung ab, in 
welcher auch der Verein Rieſenburg durch einige Herzen 
vertreten war. Die Tagesordnung war ſehr reichhaltig 
und namentlich knüpfte ſich an den erften Punkt ders 
ſelben „Legitimation freier Arbeiter und Abänderung 
der Geſindedienſtbücher“ eine eingehende Debatte. Die 
berechtigten Klagen der ländlichen Arbeitgeder über den 
fortgeſetzten Contractbruch des Geſindes batten vor 
Kurzem ſchon den landwirihſchaftlichen Verein Marien⸗ 
werder B. veranlaßt, ſich mit der Frage zu beſchäftigen, 
wie eine Beſſerung auf dieſem Gebiete herbeizuführen 
ſei. Man ſprach ſich damals für eine Aenderung der 
Gefinde:Dienftbücher in dem Sinne aus, daß eine neue 
Rubrik zu der Erklärung der bisherigen Dienſtherrſchaft 
in die Bücher aufgenommen werden follte, daß fie 
gegen die Weitervermiethung des betr. Geſindes 
nichts einzuwenden habe. Die zur Formulirung eines 
bezüglichen Antrages“ eingeſetzte Commiſſion hat ſich 
indeß überzeugen müſſen, daß durch das e Doom Jahre 
1846 eine beflimmte Form für die Geſinde⸗Dienſtbücher 
vorgeſchrieben iſt und daß zur Aenderung derſelben et neuerer 
eſetzlicher Beftin mungen bedürfen würde. Der Referent, 
r. Landrath Müller-Marienwerder, empfahl deshalb. 
von weiteren Schritien nach dieſer Richtung bin Abftand 
zu nehmen, und ſchlug nun feinerſeits ein Mittel vor, 
welches vielleicht geeignet fein Könnte, dem Contractbruch 
des Geſindes zu en Dr. Wüller führte aus, daß 
die beſtehenden geſeßzlichen Beſtimmungen vollkommen 
enügten, um das contractbrüchige Geſinde zuruckzu⸗ 
ühren, die Schwierigkeit läge aber darin, daß die Dienſt⸗ 
binde nicht wüßten, wo das entlaufene Geſinde ſich 
inbegeben hade. Wandelung könne deshalb nur 
eſchafft werden durch Einführurg der Meldefriſt 
für die geſammte ländliche Arbeiter » Bevö.kerung, 
Wolle der Arbeiter feinen biöberigen Aufenthaltsort auch 
nur vorübergehend verlaſſen zur Beſchaffung andermeiter 
Arbeitsgelegenheit, jo —— er ſich von dem Orts» reip. 
Sutsvorſtand eine Beſcheinigung ausſtellen zu laſſen, daß 
ihn am Orte ein Contractverhältniß nicht 1 binde. 
An ſeinem neuen Aufenthaltsorte habe der Arbeiter ſich 
innerhalb eines Zeitraumes von drei Tagen dei dem 
Ortsvorſteher anzumelden; vermöge er dieſem nicht die 
erwähnte Beſcheinigung vorzulegen, könne er aber doch 
plaubbafte Angaben über die rechtmäßige Löſung feines 
isherigen Verhältniſſes machen, fo ſoll es zwar dem 
verſtändigen Ermeſſen des Ortsvorſtehers üherlaſſen 
bleiben, dem Arbeiter dennoch einen ſolchen Arbeits⸗ 
ettel aus zuſtellen; der Ortsvorſteher habe aber 
ann die Verpflichtung, der Behörde des Ortes, 
an welchem der Arbeiter ſich b sher aufgehalten, unver⸗ 
weilt Mittheilung zu machen, um dadurch eventl. die 
zwangsweiſe Zurüdführung des Entlaufenen ſicher zu 
ſtellen. Selbſiverſtändlich würden weiter noch Straf⸗ 
beſtimmungen gegen die Arbeitgeber zu erlaſſen fein, 
welche nicht auf eine rechtzeitige Me. dung ihres neu 
angenommenen Geſindes binwirken. Herr Landrath 
Müller verkannte nicht, daß aus derartigen Beſtimmungen 
den Guts⸗ und Ortsvorſtänden nicht garz unbedeutende 
Mehrarbeiten erwachſen würden und er ſtellte es des⸗ 
balb der Erwägung der Verſammlung anbeim, ob die 
bisherigen Mißſtände eine ſolche Mehrbelaſtung recht⸗ 
fertigen würden. Die Verſammlung bejahte undeſſen 
einſtimmig dieſe Frage und beſchloß, an den Herrn 
Regierungspräfldenten reſp. den Herrn Oberpräſidenten 
das Erſuchen zu richten, im Wege der Verorduung der⸗ 
artige Beſtunmungen für den Umfang ihrer Virwal⸗ 
tungsbezirke einzuführen. — Die Petition der neulich 
in Kalmſee verſammelt geweſenen landwirthſchaftlichen 
Vereine wegen Belaſſung der Rübenfteuer und der 
Export⸗Vergütigung auf ihrer bisherigen Höhe wurde 
von der Verſammlung ebenfalls unterzeichnet. 
Königsberg, 10. Juni. Geſtern fand in den 
Räumen der deutechen Reſſource die oſtpreuß ſche Pros 
vinzial⸗Verſammlung der Barbiere und Friſeure, vers 
bunden mit einer Ausſtellung von Haararbeiten und 
Artikeln des Barbiergewerbes, ſtatt. In einem längeren 


Vortrage über die Lage des Barbiergewerbes in unferer 

rovinz wurde conſtatirt, daß ein erſprießliches Fort. 
ſchreiten namentlich durch eine zunehmende gedeihliche 
Ausbildung der Lehrlinge ftatifinde, wie dies die heutige 
Lehrlingsardeiten Ausſtellung erweiſe, und daß auch das 
Verhäliniß der Gehilfen zu den Prinzipalen ein beſſeres 
und durchaus zufriedenſtellendes gewelen, ſei Die Aus⸗ 
ſtellung zerfällt in 2 Abtbeilungen, in die der Gehilfen⸗ 
und Lehrlingsbagrarbeiten und die von Artikeln des 
Barbier- und Friſeurgewerdes. Bei der Prämitrung 
erhielten 3 Lehrlinge Hauptprämien, die in nützlichen 
Gegenftänden des Gewerbetriebs beftanden. Zehn Lehr⸗ 
Unge und Gehilfen erhielten Diplome. Die zweite Ab⸗ 
tbeilung wies das Vorzüglichſte an chirurgiſchen Inſtru⸗ 
menten, die edelſten Parfüme und das Beſte in Bezug 
auf Mittel für Hohlſchleiferei guf. Von außerprovinz⸗ 
lichen Städten waren: Berlin, den Breslau, Brom⸗ 
berg, Hamburg, Münden, Dres den, Benckenſtein, Weſter⸗ 
dauſen, Wetzlar bei der Ausſtellung, deren materieller 
Werth ge auf 60 000 & belief, vertreten. 

Per Woſſerbau - Inſpector Schötenſack zu Oppeln 
ift zum 1. Jult d J. in die durch das Ableben des 
Waſſerbau⸗Inſpectors Fröhling vacant gewordene Waſſer⸗ 
bau: — zu Kuckerneeſe in Oſtpreußen verſetzt 
worden. 


n an die Redaction. 
Eine ſehr angenehme Abwechſelung in dem ein⸗ 
— Schulleben wurde geſtern Vormittag den Lehrern 
daß öglingen des ftädtiichen Gymnaſti dadurch bereitet, 
daß ein Regiments Muſikcorps dem am Winterplatz, 
Laftabie, Ede des Vorſtädriſchen Grabens wohnbaften 
Offiner in der Stunde von 9 dis 10 ein Ständchen 
brachte. Da es bisber üblich war, derartige Muſik⸗ 
ufführungen innerhalb des Grundſtücks, welches der 
Offizier dewohnt, zu veranflalten, fo ift die Neuerung 
demerkenswerth, daß dieſes Mal die Künſtler den ganzen 
abrdamm einnahmen und ſomit den Fuhrverkehr ſperrten. 
denn der Gefeierte nicht gerade an Schwerhörigkeit 
leiden ſollte, was wohl anzunehmen iſt, würde es 
vielleicht angängig fein, die Künftler für die Folge in 
den Anlagen des Winterplages aufauftellen. Der nebenbei 
erreichte Erfolg, den Unterricht im Gymnaſium zu unter⸗ 
brechen, wäre ja auch dann ziemlich ſicher. 
Danzig, 10. Juni. 


= b 1 
aatenſtand in Oeſterreich. Dem Beri 
das Aderbauminifterium über den Stand r An 
zu Ende Mai veröffentlicht. entnehmen wir folgende Mit⸗ 
theilurgen: Der Roggen wurde vom Froſte, der ſich in 
den letzten Tagen des Monats Mat einftellte, in den 
Ländern der nördlichen Zone, ſowie auch in Nieder⸗ und 
Oberöſterreich und Salzburg größtentheils in der 
Blütbe getroffen, weshalb in dieſen Ländern bie und da 
weiße * zu ſehen ſind und an voraus⸗ 
ſichtlich bäufig vorkommen werden. Die Blüthe des 
Roggens wurde außerdem in verſchiedenen Gegenden 
durch Stürme, in anderen, namentlich in Kärnthen 
und im nordweſtlichen Mähren, zu Ende des 
Monats durch Platzregen, welche den Roggen nieder⸗ 
ſchlugen geſtört und deſchädigt. Am Allgemeinen laſſen 
ſich demnach bezüglich der Roggen» Ernte zwar keine 
großen Erwartungen mehr hegen, doch wird der Stand 
derſelben in der Bukowina, Oderöſterreich, Steiermark, 
Krain und Tirol immer noch vorwiegend als gut be⸗ 
hender Weizen, meiſt erſt im Schoßen begriffen, bat 
isher nur wenig gelitten und berechtigt größtentheils zu 
den befte Hoffnungen Doch zeigt ſich namentlich in 
Böhmen, Mähren und Niederöfterreih an verſchiedenen 
Orten der Roft. Die Sommerſaaten haben nur bie und 
da durch die Fröſte, größtentheils aber durch die Dürre 
gelitten; namentlich Gerſte ſtand ziemlich häufig mager 
dürfte ſich jedoch durch rechtzeitige Niederschlage noch er; 
holen können. 


Briefkaſten der Redaction. 
M. hier und G in Marienburg: Wollten wir auf 


A—Z, 


He Ent 
* 


E bier des wengi 
Gegenſtandes halber befler 2 Beschwerde beim 
Magiſtrat, als zur Beſprechung in Öffentl chen Blättern. 
Ad? zu publiciren, halten wir fur tactiſch falſch. Nicht 
Rechnung tragen, ſondern bekämpfen, heißt hier die Parole. 
— 


Vermiſchtes. 
Tal „Für die kal. Theater find, wie man 
— u er mitteilt, zwei neue Mitglieder engagirt 
— 5 Inne ana für das Opernhaus als Vertreterin 
Graetſ ir luch⸗dramatiſcher Rollen S.änlein Delene 
e und für das Schauſpielbaus für Lieb⸗ 
— St Nee n Fräul. v. Haufen vom Hoftheater 
— Die Wiener Altiſtin Frau Rola Papier wird 
am 2 d ein Salat an ne nn 
E 17 5 
aukalt are Pag Thüringen bat am 3., 4. 
und 5 ds. in feierlicher Weile ſtattgefunden. Der 
Landesherr, der Herzog von Coburg Gotha war am 
Haupttage zugegen und brachte den Trinkſpruch auf die 
upttage zug h U 

alt aus. 8 deutſche Kronprinzenpaar hatte durch 
f d e deen 
einem ons⸗ 

fonds für Lebrer ber Anſtalt und deren Wittwen. 


Berlin. 


Kraszewski hat an einen Warſchauer Buchs 
bändler (am 23. Mai) aus dem Genen in anche 
eien Brief gerichtet, welchem wir Folgendes entnehmen: 
Ich weiß noch nicht, wo ich die Strafe abbüßen werde, 
ich werde aber jedenfalls meine literariſche Thätigkeit 
unterbrechen müſſen; denn obwohl mir das Leſen und 
Schreiben geftattet ſein wird, fo wird doch Alles, was 
ich aus der Feſtung ſchicken würde, ins Deutſche überſetzt 
werden müſſen und Du wirft es leicht begreifen, daß 
das Ueberſetzen ganzer Bände von Erzählungen und 
ganzer Bogen literariſcher Correſpondenzen zu viel Zeit 
und Geld koſten würde. Ich muß alſo für einige Zeit 
verſtummen Von meiner Geſundheit will ich Dir 
nicht ſchreiben, ich kann kaum auf den Füßen ſtehen. 

»Die angeſehenſten Bürger der Stadt Breslau 
ſind zuſammengetreten, um vorbereitende Schritte zur 
Errichtung eines Denkmals für Profeſſor Göppert 
— zug hervorragenden Stelle der Promenaden) 
zu thun. 

* Ju Görlitz wurde geſtern das auf dem Grund⸗ 
ſtück des Waareneinkaufsvereins auf Koſten des Vereins 
errichtete Schulze⸗Delitzſch⸗Denkmal in Gegenwart 
der Wuütwe des Verewigten und des Generalſecretärs 
Schneider feierlich enthüllt. Es iſt ein trefflich gelungenes 
Werk des Bildhauers Ruſche in Berlin, das ſich auf 
marmornem, mil dem einfachen Worte „Schulze Delitzſch“ 
m Piedeſtale, von Gartenanlagen umgeben, zeigt. 
Der Vortrag eines Lieblingsliedes Schulze Delitzſchs, des 
Mannerchors: „Das treue deutſche Herz“, ſchloß die ein⸗ 
ache und würdige Feier 

* Die franzöſiſchen Coloniſten von Numen (Neu⸗ 


Saledonien) haben, da ihnen landwirthſchaftliche Be- 
kdultiaung des Klimas wegen ſchwerfällt, um die Auf⸗ 
ebung der beſtehenden Verordnung petitionirt, derzufolge 
ie zwangsweiſe Einführung von Eingevorenen der be 
nechbarten Inſeln unterfagt war. Der franzöſiſche 
Marineminiſter, Admiral Peyron, hat die Verordnung 
M der That aufgehoben, und das bedeutet jo viel, daß 
8 enſchenraub und Menſchen handel im Bereiche 
PR der franzöſiſchen Herrſchaft unterworfenen 
» enieteß nunmehr gewerbsmäßig werden betrieben 
N. “ 
—— ——————— 
age Gtaubesam 
Vom 10 Juni. 

Hei, Geburten Kaufm. Emil Lüben, T — Gaftmirtb 
Atarich Damaſchke, S. — Schuhmachergeſelle Friedrich 
dudat, T — Seefahrer Albert Schneider, . — Kutſcher 
ewig Boldt, S — Kaufm. Paul Kohbieter, ©. — 
ichergeſelle Johannes Koſchnick. S. — Arb Heinrich 
Kernen, S. — Schuhmachergeſelle Eduard Schwartz, 
Ser. Waurergeſ. Hermann Hein, T. — Schloſſergeſelle 

e Grabowski. T. — Unebel 1 S 1 T. 
und Eufgebote: Arbeiter Rudolf Carl Selau in Ohra 

mma Magdalena Schlicht, daſelbſt. 


8 Kaufmann Hermann Guſtav Liepelt 
und Anna Loaiſe Geppelt. — Büchſenmacher Carl Adolf 
CTreutzmann und Johanne Helene, geb. Ereugmann. — 
Schneidergeſelle er Sencek und Marianna Wloch. 

Todesfälle: T. d. Grenz aufſehers Carl Lehmann, 

M. — T. d. Schneiders Auguſt Armbruſt 2 J — 
Wwe Catharina Martzinkowski, geb Kreſſt früher verw. 
Thierfeldt, 83 J. — T. d. Schneidermeiſters Hermann 
Wenzlaff. 3. — T. d. Maſchiniſten Johann Preiskorn, 
15 J. S. d. Schloſſergeſ. Reimund Brinck, 1 W. — 
Unehel. 1 S. 


Celegr. Specialdienſt d. Danz. Itg. 
Reichstag. 


Berlin, 10. Juni. Die Generaldiscuſſion über den 
Antrag Ackermann betreffend das Verbot des Haltens 
von Lehrlingen ſeitens der Nichtinnungsmeiſter eröffnet 


der Antragſteller Abg. Ackermann, alsdann ſprechen ber 


die Abgg. Meyer⸗Jena (nat.⸗lib.) gegen, Majunke 
(Centr) für, Baumbach (freiſ.) gegen und Lohren 
(freiconf.) für den Antrag. Der Bundesrathsbevoll⸗ 
mächtigte Geheimrath Lohmann erklärt, über den 
Antrag ſei ſeitens der Regierungen kein Beſchluß gefaßt; 
er dürfe aber hervorheben, daß inzwiſchen nichts vor⸗ 
gefallen ſei, was zu der Annahme berechtigte, daß die 
Regierungen diejenige Stellung aufgegeben hätten, 
welche ſie in der Vorlage von 1881 einnahmen. 
(Letztere enthielt bekanntlich die Forderung des 
Ackermann'ſchen Antrags.) Nachdem der Abgeordnete 
Retter (Volksp.) den Antrag bekämpft, v. Kleiſt⸗ 
Retzow (conſ.) denſelben befürwortet, nimmt Windt⸗ 
horſt, als Mitantragſteller, das Schlußwort Darauf 
wird in die Berathung ſelbſt eingetreten, an welcher ſich 
die Abgg. Goldſchmidt (freiſ.) und Ruppert (Centr.) 
betheiligen. Der Antrag gelangt ſodann mit 157 gegen 
144 Stimmen zur Annahme. Für denſelben ſtimmen 
geſchloſſen das Centrum mit den Polen und Welfen, 
die Deutſchconſervativen, darunter die Miniſter v. Putt⸗ 
kamer und v. Goßler, die große Mehrheit der Reichs⸗ 
partei und von den Nationalliberalen der Abg. Leuſchner⸗ 
Sachſen. Gegen den Antrag ſtimmen die Freifinnigen, 
die Nationalliberalen, die Socialdemokrater, die Volks⸗ 
partei, ferner von der Reichspartei die Abgg. Neurath, 
Reiniger, Wöllwarth und Unruh⸗Bomſt; von den Elſaß⸗ 
Lothringern Kable, Quirin, Antoine, Grad, endlich von 

den keiner Fraction Angehörigen der Abg. v. Treitſchke⸗ 
Bei der vorjährigen Abſtimmung, wo die Parteigruppi⸗ 
rung dieſelbe, fiel der Antrag mit 170 gegen 148 St. 
Heute zeigten die Bänke der linken Seite des Hauſes 
große Lücken, ſo daß die Verwerfung des Antrags in 
der dritten Leſung nicht unwahrſcheinlich iſt. — Zur Ge⸗ 

ſchäftsordnung bemerkt fodann der Abg. Richter: 
„Meine Partei wünſcht, ſobald als möglich die Berathung 
der Unfallverſicherungsvorlage herbeigeführt zu ſehen, 
damit dieſer wichtige Gegenſtand noch in der Jahres⸗ 
zeit erledigt wird, wo Berlin noch nicht allzu unerträgs 
lich iſt. Dem Vernehmen nach ſollen zwar in Er⸗ 
füllung des Heidelberger Programms der Nationalliberalen 
noch mehrere Steuervorlagen an den Reichstag gelangen. 
Meine Freunde ſind aber der Meinung, daß dieſe Be⸗ 
rathung nicht die mindeſte Eile hat und daß erſt, wenn 
alle übrigen Gezenſtände erledigt ſind, der Zeitpunkt ge⸗ 

kommen iſt, um mit der Erwägung zu beginnen, in 

welcher Jahreszeit zweckmäßig die Berathung der Steuer⸗ 

vorlagen ihren Anfang nehmen kann.“ Der Präſident 

v. Levetzom bemerkt, daß das Unfallgeſetz wahr⸗ 

ſchein ich nächſten Sonnabend zur zweiten Leſung kommen 


würde Daronf pertaat ſich das Haus. Morgen Antrag 


Windthorſt auf Aufhebung des Expattiirungsg 
tra ng Ackermann betreffs der Gewerbekammern. 


Telegraphiſcher Bericht über die 


29. Sitzung am Dienftag, 10. Juni 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird ein Schreiben 

des Reichskanzlers mitgetheilt betreffend die ſtrafrechtliche 
Verfolgung des Abg Möller wegen Beleidigung des 
Jürſten Bismarck und des preußiſchen Staatsminiſteriums. 
a wird an die Geſchäftsordnungscommiſſion vers 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt: Erſte und 
event, zweite Berathung des von den Mbas- Adermann 
und Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurfs wegen Ers 
ng d a. l. d. Geſetzes betueifend, die Abän⸗ 
eo „ . 

A 8 289 de 185 1 nung vom 18. Juli 1881 (R.⸗G. 


Aba Ackermann (couſ): Nicht Neactionsgelüfte 
fondern die Erkenntuiß ER Not des ea 
andes hat uns beſtimmt, dieſen Antrag zum dritten 
Male einzubringen, um dadurch den gewerblichen Mittels 
fland zu conſolidixen, feine Leiſtungsfäbigkeit zu erhöhen 
und ſeine Kräfte im Kampfe gegen das Großkapital zu 
ſtärken. Der Handwerkerſtand Hat auch in dieſer Seſſion 
in maſſenhaften Petitionen das dringende Verlangen 

ſtellt, daß jede Innung, ſobald ihr Statut beftätigt 
I ohne Weiteres das ausſchließliche Recht erlange, 
ehrlinge auszubilden. Wir find nicht ſoweit gegangen. 
Wir wollen den Janungen zunächſt Gelegenheit geben, 
darzuthun, daß fie ſich in Wahrtzeit bewährt haben. 
Glauben die Handwerker, mit dem Gebotenen nicht aus⸗ 
kommen zu können, dann mögen I bewirken, daß der 
Reichstag eine andere Zuſammenſetzung erhalte, als er 
jetzt hat. (Hört! hört! links) Man wendet nun gegen 
unſern Antrag ein, er bez wecke lediglich die Einführung 
von Zwangsinnungen. Wir wollen das nicht; kommi 
Zeit, kommt Rath Es iſt allerdings nicht zu leugnen, 
daß ein ſtarkes Verlangen nach Zwangsinnungen vor: 
handen i und nach dem Vorgange der öſter⸗ 
reichiſchen Öefengebung werden wir uns dieſem Ver⸗ 
langen auf die Dauer nicht entziehen können. Schon 
die Gewerbeordnung von 1845 beſtimmte, daß nur 
Diejenigen Lehrlinge balten dürften, welche den Nach⸗ 
weiß ihrer Befähigung geliefert hätten. Dieſen Nach⸗ 
weis wollen wir eben durch die Mitgliedſchaft bei 
Innungen auf Grund der Meiſterprüfung geführt ſehen. 
Glaubt Jemand, ohne Lehrlinge nicht auskommen zu 
önnen, fo . er einer Innung beitreten. Hält er ſich 
von derſelben fern, jo documentirt er einen Mangel an 
Gemeinſinn, au Verſtändniß für die Aufgaben der 
Geſammtheit und erweckt den Verdacht, daß es ihm 
überhaupt nicht darauf ankommt, Lehrlinge zum Nutzen 
und Frommen des Ganzen erziehen zu wollen, ſondern aus 
Eigennuz und Gewinnſucht. Ein Geſetz, welches 
eine ſo mangelhafte Erz ehung verhindert, thut gewiß 
etwas ſehr Gutes. Weiter hat man es für bedenklich ge⸗ 
funden, daß unſer Antrag Alles dem adminiſtrativen Er⸗ 
meſſen der Verwaltungsbehörden üderlaſſe, und der Hr. 
Abg. Baumbach hat uns im vorigen Jahr zugexufen, 
unſer Antrag ſtände im Widerſpruch mit dem echte: 
flaat. (Sehr richtig! links.) Wo blieb denn Ihr Rechts⸗ 
ſtaat, als Sie die Conceſſion des Gewerbes abhängig 
machten von dem Ermeflen der Behörden? Wollen Sie 
den gewerblichen Mittelſtand erhalten und das Terrain, 
aus welchem die Socialdemofratie ſich vorzugs weiſe rer 
crutirt, einengen, dann nehmen Sie unſeren Antrag an. Es 
ift ein eigentbümliches Zuſammentreffen, daß gerade heute ein 
großer Feſtzug der Berliner Schuhmacher⸗Innung iich 
durch die Straßen der Reſidenz bewegt. Verderben Sie 
nicht die Fabeln der Herren durch die Zurückweiſang 
unſeres Antrages, eben Sie dem deutſchen Hand⸗ 
werker, was recht iſt. (Beifall rechts) 
€ Abg. Meyers Jena (nat. lib) Auch wir wollen die 
onſervirung des gewerblichen Mittelſtand's, glauben 
auch, daß Innungen auf dem G biete des Lehrlings⸗ 
weſens und andern Gebieten recht zweckmäßige Em: 
richtungen ſchaffen können. Dieſer Antrag würde aber 
en Innungen ungeeignete Elemente zuführen und 
nichts Anderes bezwecken, als denjenigen Mit⸗ 
gliedern, welche in Innungen ſind, private Ge⸗ 
ſchäftsvortheile zu geben mit der Möglichkeit, mit 


es und 


lligen Lehrlingen zu arbeiten. Dieſe Stärkung 
3 0 een daten wir für außerordentlich bedenklich. 
e Geſchichte des Handwerkerſtandes zeigt hinlänglich, 
iß die Innungen tief hinabſanken, als fie fi lediglich 
8 privilegirte Corporationen betrachteten. In dieſem 
orſchlage wird denjenigen Perſonen, welche außerhalb 
r Innungen ſtehen. die Möglichkeit genommen, mit 
briüngskräften zu arbeiten, und inſofern ift der Antrag 
it den Grundſätzen der Gewerbefreibeit unvereinbar. 
ie Handwerker werden indirect gezwungen, den 
unungen beizutreten Damit ſchützen Sie aber 
8 Handwerk gegenüber der Großinduſtrie am 
. Dieſe braucht ja blos jugendliche 
rbeiter in das Geſchäft aufzunehmen. Der Umftand, 
18 ein Meifter in einer Innung ſich befindet, ſichert in 
iner Weiſe ſeine Befähigung, Lehrlinge auszub lden. 
Bie ſoll aber die Oberverwaltungsbehörde — und das 
t das wichtigſte — ſich ein eigenes ſachgemäßes Urtheil 
chaffen, ob die Innung fi) fo bewährt bat, daß fie 
uſchließlich Lehrlinge ausbilden darf! Ich din feſt 
zeugt, daß die höheren Verwaltungsbehörden nur in 
ußerſt wenigen Fällen es auf ſich nehmen 
zerden, den Innungen ein derartiges Privileg 
u geben. Damit wäre aber den Wünſchen der Hand» 
derber, welche Herr Ackermann vertritt, wenig gedient. 
Abs. Majunke (Centr.) Die Liberalen mögen doch 

e zahlreichen Petitionen der Handwerker leſen, nament⸗ 
1 9 
acherinnungen. 8 
Aver at auch bislang mit Ihnen für die ſchrankenloſe 


eifall im Centrum und rechts. 2 

Abg. Baumbach (freif): Der Antrag iſt ein Haupt⸗ 
'equiftt für den conſervativen Wahlapparat; nur wäre 
ch dem Antragſteller ſehr dankbar, wenn er etwas 
ventlicher das Endziel deſſelben 1 hätte. Es iſt 
nir viel lieber, wenn Herr Majunke ganz offen 
on Zwangsinnungen ſpricht. als wenn Herr Acker⸗ 
nann auf dieſes Gebiet überzutreten vermeidet. 
Der Umſtand, daß ein Lehrmeiſter einer Innung an⸗ 
zehört, iſt noch keine Garantie dafür, daß er auch 
virklich etwas Tüchtiges zu lehren im Stande iſt. Der 
Antrag namentlich in der von Herrn Majunte ihm 
egebenen Deutung, mit einem Worte, die Inſtitution 

Zwangsinnungen, würde die alten Gegenſätze 
zwiſchen Stadt und Land wieder aufleben laſſen und int 
überhaupt bei der gegenwärtigen Arbeitstheilung un⸗ 
durchführbar und ſchlechterdings urmdalich (Wider⸗ 
ſpruch rechts); fie ſollte doch endlich definitiv in die 
ume verwieſen werden. Die moderne Weiter⸗ 
ntwickelung des Handwerks liegt auf dem Felde des 
Runftgewerbes. Die rein mechaniſche Thätigkeit muß der 
nenſchlichen Hand möglichſt abgenommen und dafür 
die maſchinelle allgemein eingeführt werden. Der Hr. 
Abg. Ackermann exemplificirt immer auf Oeſterreich; 
varum denn nicht auf England, Frankreich, Belgien, 
vo man an derartige in nicht entfernt mehr 
henkt? Der genoſſenſchaftlichen Thätigkeit auf dem Ger 
yiete des Handwerkerthums ſtehen wir jo ſympathiſch 
pie Sie geger über, aber wir wollen fie in der Freiheit 
ich bethätigen j.hen. Im Fachſchulweſen, in der Ber 
dollkommnung des Zeichenunterrichts, da liegen Hebel 
zur Förderung des Handwerks Ich erinnere nur 
zn die Erfolge der hieſigen Lehrlingsausſtellungen, 
der füngſt Bier ftattaebabten Ausſtellung klemer 
Wohnungseinxichtungen. Ich erinnere an das, was der 
Berlmer Handwerkerderein, der jetzt unter der Leitung 
Die eifreunde ſteht, geleiſtet hat. Merkwürdiger 

fe findet beute ein großes Innungsfeſi in Berlin 
fait; es iſt gewiß bocherfceulich wenn ein Gewerbe, wie 


Hatt 

das de aul mL) e Bars 
gangendeit mit Stolz m kaun, ee 
der Innung auch von dieſer Stelle meinen Glückwunsch 
atgegen, aber daß dieſe Innung trotz der Gewerbefreibeit 
Aammenwirken und zuſammenbleiben konnte, ſpricht 
25 gerade dafür, daß wir Zwangs⸗Janungen 
in oer That nicht drauchen. Die Gegenſätze 
wilchen Groß: und Kleinbetrieb, zwiſchen Großinduſtrie 
md Kleingewerbe laſſen ſich deutlich gar nicht mehr 
ſeſiſtellen. Wird der Antrag Ackermann angenommen, 
vas hindert die Nichtinnungsmeiſter, ſich Fabrikant zu 
pennen? Unfer College Bebel bezeichnet ſich als 
Dreckslexmeiſter, er beſchäftigt ſich hauptſächlich mit 
Fabrikation von Thürklinken. So wenig ich nun geneigt 
bin, ihm die bekannte Klinke der Gejeggebung anzuver⸗ 
hauen (Heiterkeit), fo ſehr muß ich doch die Vorzüglich⸗ 
feit feiner Thürklinken rühmen. Wollte er nun der 
Innung nicht beitreten, ſo braucht er fein, Eia⸗ 
zliſſement nur als Fabrik für Thürklinken zu bezeichnen, 
am ſo viel jugendliche Arbeiter, a 8 er will, anzunehmen 
ind den Zwang zu umgehen. Diefer Grund allem 
ſollte ſchon gegen den Antrag entſcheidend ſein. Die 
zunze Bewegung für denſelben hat aber, wie geſagt, 
zien vorwiegend agitatoriſchen Cbarak er, der Antrag iſt 
lediglich eine Etappe auf dem Wege zur Zwangsinnung. 
Auch ſeine Annahme werden die Handwerker nur als 
Aoſchlagszahlung betrachten. Von anutoritativer Seite 
hat man ſich mehrfach gegen die Zwangsinnungen 
gewendet. Von der „Norddeutſchen“ apgeſehen, 
welche den Handwerkern das Geſchrei nach Zwangs: 
mmnngen einmal verwies, find die Erlaſſe des 
Regierungspräfidtnten in Düfleldorf und der Erkaß 
des iniſters v. icher an die Exefelder 
Weber von Bedeutung. Wunderbar ift es, wie verſchieden 
die Conſervativen die Agitation dier und draußen im 
mde treiben. In der Delegirtenverſammtung des 
allgemeinen deutſchen Handwerkerbundes bezeichneten die 
dermanı und Köller den Antrag als Hand⸗ 
dabe zur Erlangung von obligatoriſchen Innungen 
ganz direct. Man weiß ja auch, wie es in Breslau 
gelenentlich einer Gerichtsverhandlung zur Sprache kam, 
ein bekannter füddeutſcher Freund der Zwaygs⸗ 
eden ſich felbſt eine Dankadreſſe deſtellt und erheb⸗ 
liche Summen dafür ausgegeden hatte. (Heiterkeit links.) 
Was nun die Stellung der Parteien zu dem Antrage 
anbelangt, fo knüpfe ich an die außervarlamentariſche 
Ne errn v. Rauchhaupt an. Die Nat onallibe⸗ 
rolen kamen in feiner Rede noch am glimpflichſten weg, 
ibr Heidelberger Programm dot ihm die jhönften An 
müpfungspunfte für die confervative Partei. Heute aber 
in wir Freiſinnige, wie die Rede des Herrn Meyer: 
era beweift, mit diefer uns vor Kurzem noch befreun⸗ 
deten Fraclion auf dem Boden der Gewerbefreiheit wieder 
ſuſammengekommen. Hoffen wir, daß es noch recht oft ge: 
en möge. Das „Avanciren auf der ganzen Linie“, ibre 
‚auf dem Berliner Parteitag ausgegebene Parole, ſcheint ſich 
Ir lich nur nach links zu richten. Im Centrum iſt die 
gigkeit jedenfaus nur äußerlich. Herrn Majunke's Bes 
beiſterung für die Zwangsinnungen ſtimmt nicht entfernt 
mit dem überein, was derr Windtborſt in Düffeldorf 
auf der vorjäbrigen Katbolitenverfammlung geſagt bat. 

(Schluß des Berich!“ Folgt in der Abendnummer.) 

Wien, 10. Jun. Das „ Fremdenblatt““, die 
Abberufung der lerbiſchen Miſſion in Soſia be 
ſprechend. jagt: So bedauerlich eine ſolche Even ⸗ 
tualität ift, fo läge darin noch keinerlei Grund, 
den Beginn größerer Complicationen zu bes 
fürcht n. Die Entſchiedenheit faller Großmächte 
betreffs des durch den Berliner Frieden ge: 
ſchaffenen status quo im Orient, und deren 
klare, friedliche Intentionen werden jchlichlich 
ihre Wirkung nich verfehlen. 

Agram, 10. Juni. Der Landtag lehnte den Ans 
trag auf Vorlegung der auf das Aushängen der doppel⸗ 
ſprachigen Wappenſchilder bezüglichen Acten mit acht 
Stimmen Mehrbeit ab. Der Banıd batte ſich gegen 
den Autrag aus geſprochen und Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung beantragt 


Haag, 10. Juni. Die zweite Kammer naht 
den Geſetzentwurf betreffend die Zuckeracciſe aa. 
welcher das franzöſiſche Zuckermeſſungsſyſtem ein 
führt. 

London, 10. Juni Das Blaubuch veröffentlic t 
die Antwort Granvilles auf die Note des Graf 
Bylandt vom 9. Mai und bedauert die Ablehnn ; 
der engliſchen Mediation in der Angelegenheit 
der Mannſchaft „Niſero“; dieſelbe ſei geeignei, 
die freundſchaftlichen Beziehungen der Niederlande zu 
England zu beeinfluſſen. Die holländiſche Politik bezüg⸗ 
lich Atchins würde ſich damit vom Geiſte des engliſch⸗ 
holländiſchen Bertrages von 1824 entfernen. Granville 
erſucht Holland nochmals, die Mediation anzunehmen. 
um zu der Löſung der zwiſchen Holland und Atchin be⸗ 
ſtehenden Streitpunkte zu gelangen. a 

— Die „Daily News“ bezeichnen die Mittheilungen 
der „Pall Mall Gazette“ über das Abkommen zwiſchen 
England und Frankreich größtentheils als irrthümlich 
Pecuniäre Arrangements ſeien darin gar nicht erwähnt; 
von einer Beſetzung des Sudans durch türkiſche Truppen 
ſei darin gar nicht die Rede; in dem Abkommen fei 
zwar der 1. Januar 1885 als Abzugstermin der britiſchen 
Truppen angegeben, das Abkommen verpflichte die 
engliſche Regierung aber weder dazu, die Truppen bis 
dahin in Aegypten zu laſſen, noch dazu, dieſelben mit 
dieſem Zeitpunkte zurückzuziehen. 

Paris, 10. Juni. Ein Parifer Börſenblatt meldet, 
die „Grande Compagnie d’assurances” erklärte ſich fallit. 
Das Nom malkapital beträgt fünfzig Millionen Francs 


Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 
un P Berlin, den 10. dan ' 


Org. v. 9. Org. v. 9. 
Weizen, gelb II. Orient-Anl] 58,70, 58,70 
Juni- Juli 170,50 170,50 4 F rus. Anl. 80 76,20) 76,40 
Sep.-Oktbr. 176,50 176,75 | Lombarden 255,0 255,50 
Gebe ade, 0 sone 
Juni 146,50, 146,50 | Ored.-Actien 514, 
Sept.-Oktbr.| 146.50 46,50 Disc.-Oomm. 197,50 198,90 
Petroleum pr. Deutsche Bk. 151,00 151,75 
200 K Laurahütte 108,80 09,50 
Juni 23,50 23,50 Oestr. Noten | 167, 60 167,70 
Rüböl | Russ. Noten 205,35 206,25 
Juni 56,00. 56,00 Warsch. kurs 204 85 205,60 
Sep.-Oktbr. 54.30 54.30 London kurz] 20,46 — 
3piritus loco| 51,80 51,90 London lang| 20,34 — 
uni-Juli 52,30 52,30] Russische 5, 
17 Consols 103.20 103,20 SW.-B. g. A 59,00 59,10 
3%, J westpr. | Galizier 120,10 20,40 
Pfandbr. | 94,50, 94,20 | Mlawka St-P. 112,50 111,60 
4% do. 102,20 102,20] do. St-A.| 73,30 78.90 
5 Rum. G.-R. 95,70 95,80 | Mainz-Ldwb. 
ug. 440 idr. 77,00 77.00] Stamm- A. 109.40 109,60 
Neueste Russen 91,90 
Fondsbörset schwach. 
Berlin, 10. Juni. a 
Wochenüberſicht ber . vom 7. Juni. 
c ti 
1) Metallbeſtand (der Beftand an 
coursfähigemdentfhem@eldeund Status Status 
an Gold in Barren oder aus⸗ v. 7 Juni. v. 31. Mai. 


i das 
fein zu 1392 & berechnet - * 632 836 000 682 094 000 


2) Beſtand au Keichskaſſenſch. 27445000 26671000 
der 4 39000 15 407 000 
elanb an Dat nun ner Dan 30 248 000 343 805 000 


affive. 
8) Das Grundkapital. 120 000 000 120 000 000 
9) der Neſervefond 20 308 000 29 308 000 
100 — 2 — de r 689 093 000 697 673 000 
11) die ſonſtigen taglich fälligen 
8 indlichkei „ 289 487 000 246 691 000 
— —. — — 10 %% 284 000 


Wrobncten märkte. 

Köntgsberg, 9 Juni. (v. Portatius u. Grothe.) 
Weizen Jr 1000 Kilo Hochbunter 1218 170,50, 121/28 
171,75, 122780 173 4 bes., bunter uf. 123/48 171,75 
other 1228 164,75 & bez. — Roggen er 

inländ. 116@ 132,50 X bez., ruff. 122 
130,50 4 bez., „ Juni 140 * Gb, der Sepibr. 
Oktober 137% & Gd. — Gerſte Me 1000 Kilo große 
tuff. 115,75, 118,50, 122,75 4 bez. . dafer, Nr 10v0 
Milo loch 142, 144 4 bei, N. 1385, 188,25 — 
Erbſen er 1000 Kilo weiße ruſſ. I be. — Red bez. 
— Bohnen d 1000 Kilo 138,75 be, 4 bez ir 
1000 Kilo Dotter xufl. 127,75, 130,50, 138, 530 Kö 
Spiritus Ye 10 000 Liter J obne Faß loco 5, her 
2 Jun 53% 4 bes. 7 Jun 5% 4 Gd, 7 

nouft 53% M Gd. Ye Septbr. 5° ©; naen für 
September: Oktober 52% & Gd. — Die Notirung 
rufſiſches Getreide gelten tranfito. 
4 > . (8 — — — W 

Berlin, 8. Juni. 0 ericht von M. 
berg, vereidetem Makler und gerichtlichem Taxator 9 
Preiſe verfteben fd er 100 Kg. bei größeren Posten fr 

ier. Im Metallmarkt iſt nichts verändert, das Geſchäft 
bleibt rubig, die U arf langemeſſen 
ich, aber die Preiſe find nicht beſſer, die 
Umfap 


Löwen 


chottiſches 7,30 — 7,70 M, engl. 5,80—6,00 A und 1 ches 

Gaebetezeſe I. Qualität 7,30—7,70 A. Eifenbahnidienen 

ESTER e ru 
„ * * ’ . 5 

ängen 8,20—8,30 a er * nes 

inn 


4 und engliſches Lammzinn 180 1814 — Zink ruhig. 
90. 31,00 % lei fil, 28.00. 2850 4 — 
i bis 45,00 4 


7 ol 15 
. N e 
70 5 0 maßgebend, loco En 1, Ia. Gtärter 


gelb und 
bis 28,00 5 
mindeſtens 10 000 Kilo. 4 


o pfe u. 

Nürnberg, 7. 1. Die Situation des Hopfen: 
marktes bat ſich in letzter Beit nicht verändert. ach 
beſſeren Qualitäten berricht fortgeſetzt dest und es ſind 
ſolche unſchwer verkäuflich. Preiſe blieben ich vollſtändig 
gleich. Es wird verlangt und bezahlt für jetzige Prima: 
waare 187—190 #, für gepackte und für Originalmittel⸗ 
bopfen 170—180 4 Die und da erzielten letztere auch 
einige Mark mehr Von geringeren Sorten brachten 
Amerikaner 118-135 4 und Aloſter 133 —135 M 
Stimmung iſt ruhig feſt 


Nedactton der tung, mit Ausſchlufß » latu 
Terz dee nden Sele: N. Vene für Den Iofalın un) ee 


Die 


deſonders den ; 
heit velß- und Söhifffaprtänndriät 
allen Sue, 2 Ah: mer TE 


(Eingeſandt.) 

Aus welchem Grunde werden wohl bei dem Bau 
der Jacobstborbrücke Pionn ere verwandt? Sollte es 
nicht mehr in der Ordnung ſein, freie Arbeiter, welche 
ſich maſſenhaft nach Arbeit ſpähend umhertreiben, dort 
zu beſchäftigen und ihnen Gelegenbeit zum erbe 
des Unterhalts für ihre Familien zu bieten? Der 
Reichskanzler hat ja das „Recht auf Arbeit“ proclamirt! 


als Grabdenkmal in 


wedi z 7} „ 
e ſch ſch⸗ grünem u. rothem Granit 


n. grauem, ſchleſi 
Correcte Ausführung, Zeichnungen und Preiſe franco 


Nein echtes altes 
Berliner 
Weissbier 


ſtark eingebrant, 


Original-Abzug, 
nicht zu verwechſeln mit dem 
hier am Orte deſtillirten 
Berliner? — oder Stolper 

Berliner? — Weißbier, 


Obelisken 


Die Verlobung meiner Tochter 
Marie mit dem Lieutenant der 
Reſerve des Schleswig⸗Holſtein⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regimenis Nr. 15, 
Herrn Guſtav Pohlmann in 
Fürſtenwerder, beehre ich mich 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Saudhof, den 8. Juni 1884. 
Loniſe Wunderlich, 
geb. Wunderlich. 


Marie Wunderlich, 
Guſtav Pohlmann, 
Verlobte. (3896 

4 Sandbhof. Fürſten werder. 
2 


f 
1 
f 
Hi 
12 
2 
7 


3 7 


Statt beſonderer Meldung. 


Hente Nachmittag 2½ Uhr 
entſchlief ſauft nach ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, unſer 
theurer Vater 

Reverend Hezeklah 

Lawrenoe, 
British Chaplain, 
in feinem 85. Lebens jahre. 

Danzig, den 10. Juni 1884. 
3903) Die Hinterbliebenen. 


Concurs⸗Eröffnung. 


Ueber den Nachlaß des verſtorbenen 
Kaufmanns Jacob Jacobus von 
bier, (Geſchäftslocal am grünen Thor) 
ıft am 10. Juni 1884, Mittags 12 Uhr, 
der Concurs eröffnet. 

oncurs Verwalter Kaufmann 
Richard Schirmacher von hier, 
Hundegaſſe Nr. 70. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
zum 28. Juli 1884 

Aumeldefriſt bis zum 25 Auguſt 1884 

fle Gläubiger⸗Verſammlung am 
25. Juni 1884, Vormittags 11% Uhr, 

immer Nr. 6. 

Prüfungs⸗Termin am 17. Sep: 
tember 1884, Vormittags 11% Übr, 
daſelbſt. 3907 

Danzig, den 10. Juni 1884. 

Der Gerſchtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts XI. 
Grzegorzewski. 


Concursberfahren. 


Ueber das nachgelaſſene Vermögen 
des am 2. März 1884 v rflorbenen Buch⸗ 
händler? Arnold Wollsdorf zu 
Konitz iſt am 6. Juni 1884, Nach⸗ 
mittags 6 Uhr. der Conkars eröffnet 

3 der Rechtsanwalt Furbach 
zu Konitz. . 

Offener Arreſt mit Aumeldeſriſt bis 
zum 31. Auguſt 1884 eiöſchließlich. 

Erſte Gländiger ⸗Verſammlung am 
3. Juli 1884, Vormittags 10 Ubr. 

Allgemeiner Prüfung? Termin am 


6. September 1884, 


A. W. Prahl, Breitgaſſe 17. 
O. R. Pfeiffer, Breitgaſfe 72. 
A. walb, Kohlen markt 3. 
Albert Hanke, Hnndeg. 117. 
E. F. Sontowakl, Hausthor 5. 
R. Rathake, Sandgrube. 
N. H. Zimmermann Naohf, 
Zanafuhr. 
Julius Trozinski, Schüffel: 
damm. 


Alex. Wilok, Langgarten. 
N Noetzel, Lauggarten. 


W. Fockin t 
Nr. 15 9 Steindamm 


©. Sackersdorff, Matten: 


buden. 
Fritz Kaulbach, Holzmarkt. 
G. Posohadell, Poggenpfuhl. 
Johannes Wiebe, Zoppot, 
Süpftrafe, 


Hochachtungsvoll 


Emil Weinlandt. 


Kellerei: Breitgaſſe Nr. 17. 
Detail⸗Ausſchank: Hundehalle und 
in Zoppot, Südſtraße Nr. 3. 00 


* fegen A in halben Flaſchen mit Patentverſchluß; 
15 ganzen Firma darauf eingebrannt 
aben: 


Verlag von J. Guttentag (D. Collin) in Berlin und Leipzig. 
I beziehen * 5 alle Buchhandlungen). 1 


Soeben erſchienen: 


Arndt, Dr. Adolf, Oberbergamts⸗Juſtitar und Univerfitäts⸗ 
dozeut. Das Verordnungsrecht des 
Dentſchen Reichs auf der Grund⸗ 
lage des Preußiſchen und unter 
Berückſichtigung des fremdländi⸗ 


ſchen Verordunngsrechts ſyſtema⸗ 
tiſch dargeſtellt. Gr. 80. 6 A. 


Löwe, Dr. E., Geb. Juſtizrath und vortr. Rath im Königl. 
1 Preuß. Juntzmmiſterium. Die Strafprozeß⸗ 
ordnung für das Deutſche Reich neun 


Vormi ; dem Gerichtöverfaffungdgefet und den das 
Gerihtögeänie sur Nr. ale Strafverfahren betreffend. Geſtimmungen 
Konitz, den 6. Juni 1884. der übrigen Reichsgeſetze. Mit Kommentar. 


Vierte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. Erſte 
Lieferung. Sr 8, 6 . 5 

DUB” Diele neue aflage erſcheint in 3 Lieferungen 
a 6 M. (De zweite Lleſerung kommt im Juli 
zur Ausgabe). 


Schollmeher. Dr. F., o b. Profeſſor d. Rechte zu Halle a. / S. 
Er Die Compenſations⸗Einrede 
im Deutſchen Reichs⸗Civil⸗ 
prozuß. Gr. 8e. 4 l. (3691 


Königliches Amtsgericht. 
Abibeilung IV. (3580 


Bekanntmachung. 

Die vakante Rectorſtelle dei der 
biefigen Stadtſchule ſoll mit einem 
guglificirten Rector, katholiſcher Con⸗ 
tellıon, ſchleunigſt beſeßt werden. 

Das Stellen Einkommen beträgt 
1500 ME. jäbrlich, neben freier Wohnung 
und Breunmaterial⸗Entſchädigung. Auch 
wirb die Nutzung eines Gartens, jedoch 
vorbehaltlich des Widerrufs, der jeder⸗ 
zeit und obne Entihädigeng erfolgen 
kann, gewährt. ae 

ewerbungsgeſuche unter Bifügung 
der Zeugniſſe werden bis zum 5. Juli c. 
erbeten. 5 
Löbau, den 6. Juni 1884 


Heid. gbd. Bandes nur 1 Mark 


M 


Collection 


Kataloge, jeden Litt.Bodart 


h Sye (ganz 
] in Politur für unſer nördliches Klima) ferner: 
Grabdenkmäler in verſchiedenen anderen Formen in weißem carriſchem 

ſchem Marmor in Auswahl von mehreren Hderten. 


Fabrik und Lager 


Berlin S W., Johanniter Str. 


Die landwirthſchaftliche Ausſtellung in 
Ali⸗Schottland bei Danzig 


findet am Mittwoch, den 11. Juni er., auf dem ſtädtiſchen 
Viehhofe ſtatt. Eröffnung der Ausſtellung Vorm. 9 Uhr, Schluß 
Abends 6 Uhr. Während der Ausſtellung Militair⸗Coneert. 

Entree 50 Pf. (3742 


Pferde⸗Eiſenbahn. 
Wegen der landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ftellung auf dem Viehhofe in Altſchott⸗ 
land fahren die Wagen der Ohraer Linie am 
11. Juni den ganzen Tag alle 10 Minuten. 


Grosse Silber-Lotterie 


veranftaltet 


vom Deulſchen Kriegerbunde 
zum Beſten des Waiſen⸗Hauſes für Kinder 
5 Deutſcher Soldaten. 5 
Ziehung am 16. Juli und folgende Tage in Berlin. 
Zur Verlooſung kommen: 
4 Gewinn im Werthe von . 833 Mark, 


7 10 77 Mn 


. 4 „ 3000 „ 
2 Gewinne a 1000 M, 4 a 500 &,, 10 a 300 &., 15 a 200 A., 
50 a 100 K., 100 a 50 K., 400 a 30 K, 500 a 20 K, 1500 a 10 K., 


5000 a 5 &. 
Looſe a1 Marl in der Exped. d. Danz. Ztg. 
J ĩðͤ V ðͤ⁊ /f THE NETTO 


Hannoversches Pferde-Rennen 1884. 


N XVII. Große Verlooſung 
von (3588 

Pferden, Equipagen, Silber- 

Einrichtungen ꝛc. 


Looſe à Stück 3 Mark 
empfehlt A. Molling, 
General⸗Deb. Hannover 
u. die durch Placate 
erkenntlichen 

Verkauft: 
ftellen. 


5000n:,4000n1«., 
3000»:.20001k.u.s.w. 


1050 werthvolle Gewinne. 


Bleichſüchtige, Blutarme und 
für ſchwächliche Kinder empfehle 
mein ganz vorzüglich wirkendes 


Pyrophosphorsaures 
Isenwasser, 


Künſtliche Zähne 
in elegauter Ausführung, beſte 


Qualität, pro Zahn 3 Mark, 
Plomben ꝛc. (3898 


7 s cl. Flaſchen 4.50 
Mi. Henning, 30 Sechſtel eee ee 
Sanggafie 49, neben d. Rathbanie. 4. Damm Nr. 6. (9710 


Beſſer als jedes Haar⸗ 
wuchsmittel Janda; 
bobend von Schinnen, Schuppen, Staub, 
Schweiß ꝛc. Habe zu dieſem Zwecke in 


meinem Friſir Salon die nöthigen 
Einrichtungen getroffen und empfehle 


19 Vorzügliche 
Feuerwerkskörper 


„ R. Tauchert. 


Ein im vollen Betriebe befindliches, 


langjähriges 


Reifſchläger⸗Geſchuͤft 


mit ſehr guter Kundſchaft, 3 Reifer- 
bahnen, 3 Speichern und einem Wohn⸗ 
bauſe nebft Gärtchen und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden ſoll wegen Krankheit frei⸗ 
händig verkauft werden Die am Orte 
befindliche große Werft, wie belebte 
Schifffahrt ſichern dieſem Geſchäfte das 
beſte Gedeihen. (8358 
Selbſtkäufer wollen fih melden in 
Elbing, Leichnams Straße 116. 


In einem Kirchdorfe an der Cbauſſee 


Gaſtwirthſchaft 


mit 160 Morgen Land im Ganzen auch 
getheilt zu verkaufen. Näheres bei 
Seren 8. Berent, Danzig, neben 
der Hauptwache, zu erfragen. (3618 


= = 
Ein Speicher, 
150° lang, 34° tief, in Fachwerk, mit 
4 Schütiungen, die aus zumauernden 
ya 115 bis 725 — gg ſehr 
gut erhalten, iſt theilweiſe, auch ganz 
zum Abbruch zu verkaufen. Näheres in 
der Exped. dieſer Zeitung. (3035 

eine in Culm a W. feit 18 Jahren 

% beftehende, alleinige, elegant eins 
gerichtete 


= A 
Conditorei 
ill ich verkaufen. Uebergabe jederzeit. 
. 10 000 Einwohner, — 
haus, Jägerbataillon, Gymnaſium zt. 
H. Lehmann. 


Ein neuer 


Dampfdreſchapparat, 


beftebend aus 8—10pferdig. Locomobile 
und 543zölligem Dreichlaflen mit markt⸗ 
fertiger Reinigung an ſichere Käufer 
bei geringer Anzahlung und mehr⸗ 
jährigem Credite unter Garantie zu 
billigem Preiſe verkäuflich. Reflectirende 
wollen ihre Adreſſen unter 3941 in der 
Exped. d. Ztg. einreichen. 


1516000 Mk. 


find auf ein Haus der Rechtſtadt zur 
erſten Hypothek ſofort zu 5 Proc. zu 
vergeben. Adreſſen unter Nr. 3653 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Geſucht zwei fünfjähr. Julter, 
kräftige, ſchneidige Kutſchpferde, circa 
Dzöllig, die ſchon eingefabren find. 
Sparau p. Chriſtburg, Weſtpr. 
Lohmeyer 
Ritter gutsbeſitzer. 
Peſucht ein mit guten Zeuguſſſen 
verſehener verheiratheter 


Kutscher, 
welcher ſicher führt und jede Arbeit 
mitmacht. 3674 

Sparau p. Chriſtburg, Weſtpr. 
ohme per, 
Rittergutsbeſitzer. . 

eine Weinhandlung wird ein 
ann für Buffet und Be⸗ 
. Caution erfor⸗ 


ür 


ür ein Colonalwaaren⸗Eugros⸗ 
Geſchuft wird per 1. Juli ein 
Lageriſt und junger Comtoiriſt 
geſucht. Off. n. 3649 i. d. Exv. d. Ztg. 


Eine tüchtige 


Directrice, 


die bereits als ſolche in feinen 


Damen Garderoben ⸗Geſchäften 
mit Erfolg thätig genes, be⸗ 
liebe ihre Adreſſen unter D. 106 


Der Magiſtrat. 
ede 
ür die Campagne 1884/85 
ſoll die Anfuhr von 


Kohlen, Coates 
und Kallſſteinen, 


5 ſowie die 
Abfuhr unſerer 


roducte 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden und wollen cautionsfähige 
Fuhrwerksbeſitzer bis zum 
a 15. Juni er. 
ihre Offerten an Director Barke- 
feld, Zuckerfabrik Unislaw, 
abgeben. (3759 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr. Rambin) mit Ges 
birgsluft, Stahl, Fichtaundeln, 
und Moorbädern gegen Blut⸗ 
armuth, Lähmung, Steifheit und 
chroniſchen Rheumatismus. (643 


EEE eee eee 
Gelegenheitsgedichte 


eder Art fertigt Agnes Dentler, 
d. Damm 18 


- 1 v 
Spottbillig giebt es heute Fılhmarft 
E 46 ſolche große Fett⸗Speckflundern, 
wovon eine ca. 150, 200-410 Gramm 
wiegt. Auch erhielt ich eine Sendung 
der berühmten Stolpmünder Spedflun: 
dern, ſeltene Schönheit. Ferner offerire 
den feinſten Silberlachs, große Rieſen⸗ 
zärthen, eine ſeltene Schönheit. Alle 
andern Räucherſeefiſche foo:tbillig. Körbe 
oder Luſchken zur Verſendung für den 
halben Preis. Dortfelbft giebt es 2—3 
der feinften Matjesberinge für 10 2. 
Alle andern Sorten Heringe ſpottbillig. 


: w EEE 7 ——— 
in 60 Sorten Poſtgr. 
Couverts di, 2,50, nenn ie 
M 3 per Mille mit Firma bei 
® Keſebera in Hofgeismor. Mufter fr. 
Dee conc. Lott.⸗Compt. ver K. 
Sächſ. Land ⸗Lott. v. W. Schrader 


in Leipzig befindet ſich Dörrienſtr. 1 B. 


Soolbad Inowraclaw. 


ſtärkſte aller bekannten Soolbäder eröffnet 


ſeit 15. Mai eröffnet Romantiſche Lage, angenebmer, billiger Aufenthalt, vor⸗ 


Locomobilen und Dampf⸗Dreſchmaſchinen 


als Specialität 


Ei f 0 6 0 ana N 
Ic: m . 17 ms] 


bengaliſche Flammen 


in ſchönen Farben 
emſiehlt in goßer Auswahl 


bert Neumann, 


Langenmarkt 3. 


Bade⸗Salze, 


Kreuznacher Badeſalz, 


dieſelben zur gef. Benutzung. (9760 
H. Volkmann, Matzkauſchegaſſe 8. 


Zu Bauwerken! 
Neue I Träger, 


in allen Dimenſionen, 


Eiſenbahnſchienen 
Länge 


an Haaſenſtein & Vogler, 
(Knotenpunkt der Babnen Poſen⸗Thorn⸗Bromberg). . Danzig einzureichen. 3873 
Das einzige Soolbad im Oſten des deutſchen Reiches und zugleich das 
ie diesjährige Saiſon 
am 15, Mai. 
Kind fion unter ärztlicher und weiblicher Aufſicht. 
Maſſage. Jubalationen und Molk. uferanlalt 

Nen und comfdrtable eingerichtetes Kurhaus, Hotel. Preiſe billig. 

Die Direotion. 
Otto Hundsdoerfer, Apotheker. 


— —T——— — 
ininm Orle bei Neupaleſchken 
l für Gortſchin einen 


tüchtigen Inspector. 


Perſönliche Vorſlellnug nothwendig. 


— .' ͤ[— — — + Län Ein 
Soolbad Wittekind bei Halle a. S. Stenger Sa Jer, ten 1 san Sitigen Beten) energiſcher Infpector, 


Staßfurter a der als, 
ä 


achener Bäder der zeitweiſe Vefbftftändig Artec 


Ferner: kann, wird z. 1. Jul 
2 2 ’ 1. el. Geh 400 
züaliche curgemäße Neftanration. Logic ꝛc. durch Die Bade- Direction. und ſämmtli e Badekräuter Ich Wo, ſagt die End Kg ta. unt. 3904. 


jung. Mann, der i 
in 8 verſchledenen Profllen, (Sys hair in der Wen at e 


j 2 . Is Kriegs lelegraphiſt 
gerichtele Kobnägel Fe Ba sn e 
in jeder 1 ꝗ— 10 25 22 1 80 5 

S. A. Hooh, Johannisg. 29. 6 . Exp. 


.. ͤ . RD, ‚Hln. exDPiBB: 
Mein im Kulmer Kreiſe ſehr] Din ſehr c ſehr altes Geſchüft in K Dguac 


Beſte und billigſte 


Gebr. Paetzold, 


Droguenhandlung, 
Sundecaft 88, — Melzergaſſe. 


GarrettSmith & Co. 


(Patent Einkurbel⸗Syſtem) 
Vorzüge vor allen anderen Shiiemen: 


Garantie für: 


\ . jünſtig gelegenes i ertreter für Danzig 
8 abfolut reinen Buckau Magdeburg. 8 "Ri Her u 4 a 333 r 
2 Wellen. ue 1 % 3 dung unnütz, r. on nicht ſchon 
3 Riemen 1 192 Hectar groß, mit vorzllolſchem — Offen a N 
ſcheiben geringen 3 75 zu) Daten 8 beabſichtige eg en A. B. — 5 

0 ü ” ich unter conlanten Bedingungen zu 8 a 
N ran 1 verlaufen, Adreſſen von Käufern unt. Ein tüchtiger erfahrener Commis, 
wenig Rei lid. Material Nr. 3785 in der Erved dieſ. Zta. erb. gelernter Materialiſt, der auch 
de e e W TON BETETRITHT volniſch ſpricht, mit ſehr guten Zeng⸗ 
FR | ie | — 3 Gut Klein Gordeiken, Bene 425 a in derſelben 

b 7 rauche eſtillateur 
liefert zu billigſten Preiſen und conlanten Zahlungs bedingungen Bi 82 


Gef. Offerten unter Ne. 3847 i 
der Exped. 0 Ztg. erbeten 5 


i ti uten 
mit Wald (schön gelegen), dich 0 1 
e 


J. Hillebrand - Ditſchau. 


— gutem ventar, complet, 60 Sch ff 
gZeungniſſe und Weimreibungen gratis und franco. Specialität der Fabri rs 320 Fr a Eon Air ee 
er Die Bau-, Mobel⸗ f Locomobilen 00 4 9 zu verkaufen. N 


iſt zu vermieth. Brudbänkeng 13. 


5 Landſchaft. f 8 0 
Ciſchlerei nn . rie lee 22 10 5 ertheilt Ein pern. ee pferde 
und Holz-Jalouſie Dampfdreſchmaſchiuen, Baöntef deen e et e Bolwnale 21. 
Fabrik von iu uk C eee een. Ein ſeit 7 Jahten bestehendes Eine eee 

0. Steudel Dan i Referenzen, ſowie ataloge und Preis- feines * r 2 8 8 f iethen. 
Fleiſchergaſſe 22 Uen gratis und fanco. Schirm⸗Ge f däft Vibes ef. 7.8. J Kr 0 
empfiehlt ſich zur Au⸗ Wir GER ür die Wittwe Schröaer ging ferner 


fertigung ihrer ſeit Jahren 
bewährten Holz⸗Jalouſien 
für nach außen wie nach 
innen aufgehende Fenſter 
in jeder Art und Neubeit. 


erlauben uns hiermit > 4 in der Langgaſſe 
iſt für 6000 Mark zu verkaufen. 
dreſſen unter Nr. 3829 in 
der Exp. dieſer Zeitung erbeten. 


ein von: A. L. 2 
Zuſammen 1086 K. 02 3 


ür di gerien-Colonlen ging 
ein ee 10 2 
Bufammen 35 K. 
Exped. d. Danz. Ztg. 


2... K — 
Druck u. Verlag von A W. Kafemann 
in Danzig. 


„„ 
2 n Be Wilh, Tillmanns, Remscheid, 


Rollläd 


8 | ift befonderer Umſtände halber billig zu 


Pane 9 verkaufen. Adreſſen ſind unter Nr. 3592 
Garrett, Smith & Co. in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Ehrendiplom Amsterdam, 


